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Kaiſer Friedrich, der Held und 
Dulder. 


Das deutſche Volk mußte vor wenigen Jahr- 
zehnten noch weit in die Zeiten der Vergangenheit 
hinabſteigen, wenn es ſich an großen Thaten und 
großen Helden aufrichten wollte; vielen Deutſchen 
kamen ihre damaligen Mitlebenden wie ein 
Zwerggeſchlecht vor, das zu den Vätern und zu 
den Kelden der früheren Zeiten hinaufſchauen 
müſſe wie zu Riefengenerationen. Und nun hat 
das deutſche Volk in den letzten Jahrzehnten 
Thaten erlebt und Thaten vollbracht, welche alles 
übertreffen, was alle früheren Geſchlechter geleiſtet, 
und es hat Helden erſtehen ſehen, welche die 
größten Helden früherer Zeiten in Schatten ſtellen. 


„Aber das deutſche Volk wird auch von un- 
ſäglichem Leid betroffen, das alle Leiden früherer 
Zeiten überragt. Eben iſt ihm des neuen Reiches 
Begründer enkriſſen, und nun muß deſſen einziger 
heldenhafter Sohn einen ſchwereren Kampf voll- 
bringen, als alle die gämpfe, welche er früher gegen 
den äußeren Feind tapfer und ſiegreich geführt: 
den Kampf gegen die heimtückiſche Krankheit, die 
an ſeinem Lebensmark zehrt. Viele Wochen, 
Monate, ein Jahr ſchon währt der Kampf mit 
dem ſchleichenden und darum um ſo gefährlicheren 
Feinde. Lange ſchien der im Kampfe gegen den 
äußeren Feind bewährte Held auch ſiegreich 
gegenüber dieſem heimtückiſchen inneren Feinde. 
Noch als im vergangenen Sommer bei dem 
50 jährigen Regierungs⸗Jubiläum der Königin 
Victoria ein überaus ſtattlicher Zubelzug durch die 
Kauptſtraßen von London ſich bewegte, ſagte dort 
jeder: „Die mannhafteſte, die ſtolzeſte Heldengeſtalt 
im ganzen Zuge iſt doch der deutſche Schwieger⸗ 
ſohn unſerer Königin, der künftige deutſche 
Kaiſer.“ Und in dem ſtattlichen Zuge befand ſich 
die Blüthe der engliſchen Nation, welche mehr als 
irgend eine andere auf körperliche Erziehung und 
Haltung der Jugend giebt! 

Aber der tückiſche Feind ſchritt vor trotz des 
Heldenmuths, der ihm entgegentrat; weder die 
reine Luft der ſchottiſchen Kochlande, noch die 
balſamiſchen Lüfte der ewig grünen Inſel Wight, 
noch auch die ſelbſt im Winter noch milden Lüfte 
San Remos konnten Heilung bringen; ſie konnten 
nur der Krankheit Ungemach leichter ertragen 
laſſen, durch längeren Aufenthalt und geeignete 
Bewegung im Freien dem Körper mehr Wider- 
tandskraft verleihen. und in San Remo nahmen 


Krankheit ſo überhand, daß durch eine Operation 
der theilweiſe verſperrte Luftweg durch die Kehle 
muß einen Schnitt in die Luftröhre erſetzt werden 
mußzte. 
„Noch waren die Folgen dieſer Operation nicht 
überwunden, da brachte der elektriſche Funke die 
Trauerkunde, daß der Begründer des neuen 
deutſchen Reiches zu ſeinen Vätern heimgegangen 
und daß alſo ſein einziger Sohn berufen ſei zu 
des Reiches und zu Preußens weiterer Leitung. 
Trotz ſchwerer Krankheit zögerte Kaiſer Friedrich 
keinen Augenblick, dem an ihn ergangenen Rufe 
zu folgen. Wo das Vaterland, wo die Pflicht 
ruft, da ſchweigt jedes perſönliche Intereſſe. Seit 
Jahrzehnten ſchon hat der Kaiſerſohn ſich mit 
heiligem Ernſt auf ſeinen künftigen erhabenen 
Beruf vorbereitet, das Volk, an deſſen Spitze er 
berufen wird, glücklich zu machen; er benutzt die 


Stunden, die noch in San Remo verbleibt, 
Villa Warthofen. Vechdfeat 


17 Roman von Kans Warring. 
(Fortſetzung.) 


ez Buch. 


Es war Lerbſt geworden. die erſchlaffende 
Hitze, welche den ganzen Augujt und die erſten 
Septemberwochen über die Erde gebrütet hatte, 
war in raſchem Umſchwung einem trüben, kalten 
Nebelwetter gewichen, das die letzten Sommer- 
illuſionen verſcheucht und der Landſchaft ein 
herbſtliches Gepräge aufgedrückt hatte. Es war 
nicht länger mehr möglich, ſich über den Hingang 
der Sommerfreuden zu täuſchen. Der Herbit- 
wind zauſte an der rothen Ranke des wilden 
Weines, der die jetzt leer und öde ſtehenden 
Beranden des kleinen Badeorts umſäumte. Im 
Park und in den Anlagen trieb er ſein Spiel mit 
den welken Blättern, die ſtetig von den Zweigen 
fielen. Er wühlte das Meer auf, daßz es über 
den Damm der Strandpromenade fluteie und die 
wenigen noch im Orte weilenden Sommergäſte in 
die höher gelegenen Wege ſcheuchte. Dichte Nebel- 
maſſen wälzten ſich von der See über das Land 
und oft gelang es der Sonne erſt gegen Mittag, 
dieſelben zu durchbrechen. Und dann ſchaute ſie 
nicht mit dem heißen Liebesbliche des Sommers 
herab, der Leben und Freude ſpendend auf jedes 
Erdenweſen fiel, ſie ſchien nur widerwillig ihr 
kaltes, flüchtiges Licht auf den Verfall und das 
große allgemeine Sterben zu werfen, dem die 
Natur anheimgefallen war. 5 

Auch auf dem ſtattlichen, dem Bauernwirlhe 
Großjohann gehörigen Hofe, der Grentz, herrſchte 
Kerbſtſtimmung. Die Jelder waren abgeerntet, 
ſelbſt der Zrummet ſchon zum größten Theil ein- 
gebracht. die Winterſaat ſproßte bereits in 
feinen, grünen Fälmchen empor und über bas 
Brachfeld gingen die Pflüge, den Acker zur 
kommenden Sommerſaat vorzubereiten. Bon 
den Wieſen „am Fleet“ tönten die Schellen der 
Kühe und die Stimme des Hirten, welcher die 
jungen, muthwilligen Thiere, die mit erhobenem 
Schwanze herumgaloppirten und die älteren, ge- 
ſetzten in der träumeriſchen Ruhe des Wieder- 

käuens ſtörten, zur Ordnung rief. Auf dem 


i& Mugherungen, die Brobueie der namen. handlungen zu vollziehen, damit man ihm nich 


dazu, feine vortrefflichen Abfichten und Geſinnungen] milie ſtattgefunden haben, iſt ein ſehr befriedigen- 


ſchriftlich in zwei bedeutſamen Kundgebungen dar- 
zulegen. Damit reiſt er trotz Kälte und Unwetter 


über die ſchneebedechten Alpen dahin, wohin die 
Pflicht ruft, in die Mitte ſeines getreuen Volkes. i | 
treſor überwieſen. Die Ausjegung einer bejtimm- 

ten Summe für den Fall des Ablebens Kaiſer 


Und jedes Wort, das er als Regent ſpricht, jede 
Abſicht, die er kund thut, zeugt von dem Hoch- 
finn, von dem Edelſinn des neuen Herrſchers, der 
nur darauf ſinnt, jede gute That zu belohnen und 


fein Volk glücklich zu machen. Das Volk fühlt es, 
wie neues Geiſtes Wehen ſich Bahn brechen will, 


und wenn es dem neuen Geiſte nicht gelingt, das 
Erſtrebte zu ſchaffen, jo weiß das Volk, daß es 
dem Herricher dabei keine Schuld zuſchreiben darf. 

Man hätte wirklich dem edlen Kranken gönnen 
können, ſeine ſchönen Abſichten wenigſtens für 
die Zeit, die ihm zu wirken vergönnt iſt, möglichſt 
zu verwirklichen! Es hätte ja auch nicht ſo viel 
geſchadet, wenn man wenigſtens für dieſe Zeit 
nach dem Wunſche des Monarchen einer etwas 
freieren Richtung Raum gefchaffen hätte! Zum 
mindeſten hätte man ihm die traurigen Angriffe 
der letzten Wochen erſparen müſſen! Gegen ihn 
ſelbſt traute man ſich ja ganz offen nicht heran; 
aber wie in bürgerlichen, ſo ſchmerzt auch in 
fürſtlichen Kreiſen den Mann weniger ein offener 
Angriff gegen ihn ſelbſt, ſondern weit mehr die 
Angriffe, welche gegen ſeine Lieben, gegen ſeine 
Gattin und gegen ſeine ſonſtigen, beſonders die 
weiblichen Angehörigen gerichtet ſind. Und was iſt 
darin Trauriges, Unverſchämtes, Erbärmliches ge⸗ 
leiſtet worden! und das Merkwürdige iſt, daß 
alles das von denen ausgegangen iſt, welche ſich 
ſonſt als beſondere Füter der Königs- und Kaiſer⸗ 
treue aufſpielen! Man weiß jetzt, was es damit 
auf ſich hat! 

Es iſt ſicher, daß dieſe Wochen lang getriebene, 
ſelbſt von Regierungsorganen unterſtützte Ketze 
gegen das, was dem Kaiſer das Liebſte und 
Theuerſte ift, ihm ſehr nahe gehen mußte. Aeußer- 
lich war es ihm freilich nicht anzuſehen. Er hielt 
ſich immer ſtraff aufrecht. Da warf ihn zu Ende 
der vergangenen Woche die tückiſche Krankheit 
darnieder. der Körper des Helden erglüht von 
Fieberhitze. Dabei hat er von Gezänk und In⸗ 
triguen der Aerzte, ja ſelbſt von der PDreiftigkeit 
des Krankenwärters zu leiden. Aber was ihn 
aufrecht hält, iſt die Pflicht. Trotz Bronchitis und 
Fieber, die andere dauernd an das Bett feſſeln 
würden, läßt er ſich vom Reichskanzler, von 
Miniſtern, Generalen u. ſ. w. Vortrag halten und 
ſetzt ſich an den Schreibtiſch, um Regierungs- 


nachſagen könne, daß er nicht im Stande ſei, 
feine Regentenpflicht zu erfüllen. Wahrlich, ein 
leuchtendes Beiſpiel! Wir wiſſen nicht, wie lange 
er uns noch erhalten werden wird. Aber auch 
wenn er nicht mehr ſein wird, wird er unſer 
geiſtiger Führer ſein. Um ſein Andenken werden 
wir uns ſchaaren, wenn uns ſchwere Kämpfe 
bevorſtehen ſollten! Die Gewißheit einer längeren 
Regierung Friedrichs III. hätte uns ruhiger ge- 
laſſen wegen der Zukunft. Die Geſchichte lehrt 
uns aber, daß den Völkern nur die Rechte und 
Freiheiten von dauerndem Nutzen ſind, welche 
von ihnen ſelbſt errungen ſind. 


Deutſchland. 


—— — — 


Haſenclevers gerichtet hat, 


des. Kaiſer Wilhelm hatte das hinterlaſſene Ber- 
mögen, ſoweit uͤber daſſelbe nicht im Einzelnen 
verfügt war — nur dem Prinzen Heinrich foll 
eine Million Mark zugewieſen fein — dem Kron⸗ 


Friedrichs konnte demnach nur mit Zuſtimmung 
der Agnaten erfolgen. Dieſe zu erzielen hat Fürſt 
Bismarck ſich lebhaft bemüht. Der Kaiſerin 
Bictoria iſt nach dem Ableben des Kaiſers ein 
zu ihrer freien Verfügung ſtehendes Wüthum 
von 12 Millionen Mark geſichert worden. 

* ueber das Befinden Wilh. Hajenclesers] 
iſt das „Berl. Volksbl.“ in der Lage folgenden 
Brief des Chef-Arztes Herrn Doctor Jaſtrowitz, 
den derſelbe unter dem 1. April an die Frau 
veröffentlichen zu 
können. Der Brief lautet: 5 

„Sehr geehrte Frau! Ihr Gemahl hat ſich in den 
letzten Wochen körperlich etwas mehr erholt, obwohl 
bei der großen, anhaltenden Unruhe deſſelben ein 
gutes körperliches Befinden nicht zu erwarten iſt. Er 
befindet ſich den ganzen Tag unter ſeinen Mitpatienten, 
geht auch bisweilen f ) 
kleidet ſich nicht mehr wie früher. Zu einer leichten 
geiſtigen Beſchäftigung iſt er nicht zu bewegen gemejen, 
er 12 55 faſt den ganzen Tag laute Selbſtgeſpräche, 


ſpricht alles wirr durch einander und iſt ſtets heiterer, 


gehobener Stimmung. Auch der Schlaf des Herrn 


Patienten iſt ein weſentlich beſſerer, ſchon nach leichten 
Mitteln verbringt er den größten Theil der Nacht 
ruhig und in feſtem Schlummer.“ 


Auf eine wirkliche Beſſerung des geiſtigen Zu- 


ſtandes iſt wohl kaum noch zu rechnen. 


„Neumann⸗Spallartl, der bekannte National- 
ökonom in Wien, iſt geſtorben. Auf den volks- 


wirthſchaftlichen Congreſſen in Deutſchland trat er 
wiederholentlich als Referent auf; er verfocht hier 
mit Entſchiedenheit den freihändleriſchen Stand- 
punkt. In zahlreichen Broſchüren und Zeitungs- 


artikeln ſuchte er ebenfalls für dieſe feine An- 
ſchauungen Propaganda zu machen. Neumann- 
Spallark war am 11. November 1837 zu Wien 
geboren, ſtudirte daſelbſt Rechts- und Staats- 


wiſſenſchaften, wurde 1863 Docent der Volks- 


wirthſchaft an der dortigen Kandelsakademie. 
1864 vom öſterreichiſchen Fandelsminiſterium zu 
den Verhandlungen mit dem Zollverein über Er- 


neuerung des Kandelsvertrages herangezogen, 


trat er an die Spitze der öſterreſchiſchen Frei- 
handelspartei und erhielt 1868 den neu be- 


gründeten Lehrſtuhl für Nationalökonomie an der 
Ariegsſchule, von dem er ſpäter an die Univerſität 


und endlich an die Kochſchule für Bodencultur 


überging. 


* In Bezug auf die Entlaſſung des Nacht⸗ 


Krankenwärters Beerbaum! aus der Umgebung 


des Kaiſers werden in einzelnen Blättern, 
namentlich der „Post“, Angaben verbreitet, denen 
gegenüber die „Voſſiſche Zeitung“ im Folgenden 


nach authentiſchen Quellen den wirklichen Sach- 


verhalt mittheilt: { 


ür kurze Zeit ins Freie und ent- 


Dr. Wegener rufen ließ. Damit der Kaiſer die prompte 
Pflege von Kerzten habe, welche beſonders in 
Behandlung von Krankheitsfällen, wie dem vorliegenden, 
erfahren ſind, bewohnen Dr. Mackenzie und Kovell 
Zimmer, die unmittelbar an diejenigen des Kaiſers an⸗ 
ſtoßen. Dr. Wegener, welcher auf Wunſch des Kaiſers 
täglich zwei Mal, Morgens und Abends, Beſuche macht, 
wohnt in einem entfernten Schloßflügel. Dr. Mackenzie 
hat die Anordnung getroffen, daß immer ein Wärter 
und ein Diener im Zimmer des Kaiſers verbleiben und 
ſich nicht entfernen dürfen. Indeſſen geſtattete er, daß 
Dr. Wegener, ſo oft als es den Dienern nothwendig 
erſchiene, gerufen werde, vorausgeſeßt, daß dazu ein 
beſonderer Diener verwandt würde. In jener Nacht 
kam Dr. Wegener, als er gerufen wurde, jah den Kaiſer 
und ging fort. Es wurde keine friſche Medicin verordnet 
und nichts gethan, da kein Grund dafür vorlag. 
Das Ereigniß hatte auch keine ſonſtigen Folgen. 
Trotzdem unternahm es der Wärter, zweimal während 
der Nacht den Kaiſer zu fragen, ob Majeftät nicht 
ſchlecht athme. das regte den Kaiſer natürlich auf und 
er ſtellte die auf Papier geſchriebene Frage an Doctor 
Kovell: „Der Wärter hat mich zweimal gefragt, ob ich 
nicht ſchlecht aihme. Warum thut er das?“ Am nächſten 
Morgen wurden Schritte in Berlin gethan, einen anderen 
Wärter zu beſchaffen. 8 8 

Es braucht nur hinzugefügt zu werden, daß 
Dr. Sovell jetzt bereits ununterbrochen 5 Wochen 
lang Nachtdienſt thut und ſehr vertraut mit den 
verſchiedenen Krankheitsphaſen des Kaiſers iſt. 
Ebenſo darf wohl vorausgeſetzt werden, daß ein 
Arzt, welcher 13 Jahre lang Falskrankheiten 
ſtudirt hat und vom Kaiſer für ſeine perſönliche 
Ergebenheit ausgezeichnet worden iſt, ſo gut wie 
ein Wärter es verſtehen wird, Krankheitsſomptome 
zu beurtheilen. 

Die „Köln. 3.“ glaubt dabei bleiben zu follen, 
daß der Krankenwärter Beerbaum durch einen 
engliſchen Krankenwärter erſetzt worden ſei. Dem- 
gegenüber conſtatirt die „Voſſ. Ztg.“, daß der 
„engliſche“ Wärter ein geborener Berliner namens 
Schley iſt. 

* „Nationales“ Treiben.] Die „nationalen“ 
„Hamb. Nachr.“ ſind es geweſen, die der Königin 
von England mit Pöbelexceſſen drohten, falls ſie 
ſich nach Berlin wagen ſollte. die von jenem 
Blatte erfundene Senſatlonsnachricht, es ſeien in 
Berlin beſondere Vorſichtsmaßregeln getroffen, 
um einem „Ausbruch der Volksleidenſchaft“ beim 
Beſuche der Königin von England vorzubeugen, 
iſt bekanntlich inzwiſchen officiös dementirt 
worden. Aber das „vornehme“ Hamburger Blatt 
bleibt dabei, daß ſeine Angabe richtig ſei und 
aus Kreiſen ſtamme, „an deren Competenz in 
ſolchen Dingen auch nicht der leiſeſte Zweifel ſein 
könne“. Es fügt hinzu: 

Auch heute geht uns wieder ein Brief von geſchätzter 
Seite zu, in welchem es heißt: „Loffentlich kommt die 
Königin von England garnicht hierher. Daß derſelben 
die von Kaiſer Wilhelm pietätvoll gehüteten Zimmer 
der Königin Luiſe zum Opfer fallen müſſen, erregt hier 
die bitterſten Gefühle. Es gehört wirklich die überaus 
loyale Geſinnung und die Lammsgeduld des deutſchen 
Volks dazu, um ruhig Blut zu behalten.“ Ob aber 
auch das Straßenpublikum Ueberwindung zu üben im 
Stande wäre, muß dahingeſtellt bleiben. 

Was mögen, bemerkt dazu das „B. Tagebl.“, 
das wohl für „competente Kreiſe“ ſein, in denen 
ſolche Skandalpläne, die dem geſunden Sinn 
unſeres Volkes fremd find, künſtlich ausgebrütet 
werden? Keußerlich mögen fie ziemlich hoch 
hinaufreichen; moraliſch aber ſtehen fie ſicher auf 
der niedrigſten Stufe. 


Drucke war. 
merkung von den Lippen eines der zahlreichen 
Dienſtleute des Hofes fiel, jo bedurfte es nur des 
großen, ruhigen Kugenaufſchlags der Hausherrin 
und eines ihrer ernſten, milden Blicke, um jede 
hämiſche Aeußerung ſofort zum Schweigen zu 
bringen. Es war ſeltſam, was dieſe ruhigen 
Augen für eine Macht hatten! Und wo ſie dieſe 
fo unbewußt ausgeübte Kerrſchergewalt über die 
Menſchen nur her hatte? Es hatte doch durchaus 
nichts Abſonderliches in ihr geſteckt, als ſie als 
blutjunges Ding zum alten Gerichtsrath ins 
Haus gekommen war, zur Lilfe und um Beiſtand 
feiner Faushälterin, deren Großnichte die Kleine 
geweſen. Man entſann ſich von jenen Zeiten her 


—— 


1 


—— 


zur Freude des alten Herrn, 
behende, ſtets dienſtwillige Ding raſch lieb und 
werth geworden war. Auch im Dorfe hatte man 
ſie gern, und man erzählte ſich, daß es kaum einen 
jungen Burſchen daſelbſt gebe, dem es die lachen⸗ 
den Augen und der rothe Mund der Kleinen 
nicht angethan hätten. Aber alle dieſe Bewerber 
mußten zurückſtehen vor dem einen, der ſich end⸗ 
lich offenkundig um ſie bemühte, nachdem er eine 
Zeit lang hochmüthig über ſie hinweggeſehen. Es 
war dies der älteſte Sohn des Bauernwirthes 
Großjohann 
man meiſtens der Meinung, daß aus der Sache 
nichts werden würde, denn der Abſtand zwiſchen 
dem reichſten Bauernſohn der Gegend und einem 


Kpartes hatte man an ihr wahrgenommen, nur 


hübſch war ſie geweſen, ſehr hübſch und ſehr 


luſtig. Ihre braunen Kugen hatten ſo glücklich in 


den hellen Tag geblickt, als gehöre die Welt ihr 


eigen, und ihre luftigen Lieder hatten den 
ganzen Tag durch das ſtille Amtshaus geſchallt, 


auf der Grenz. Allerdings war 


armen Dienſtmädchen, das nichts ſein eigen 


nannte als Jugend, Friſche und ein bildhübſches 
Geſicht, war doch gar zu groß. Zudem war es 


allgemein bekannt, daß die Grentzer Großjohanns 
über die Maßen hochmüthig und geldſtolz waren 
und nicht leicht einen Menſchen für ebenbürtig 
anfahen. Der alte Bauer zumal war ein protziger 
Geſelle, dem bisher noch keine für feinen Sohn 
reich und gut genug geweſen war, und der ſich 
gerühmt hatte, daß fein Kelteſter dreiſt an jede 


Thür, ſeibſt an die der ſtolzeſten Ferrenleute 
Bald verlautete es auch von harten 
Zerwürfniſſen zwiſchen Bater und Sohn, von 
Scenen heftigſter Wuth auf der einen und trotzigſten 
Hier waren 


klopfen dürfe. 


Widerſtandes auf der anderen Seite. 
zwei harte Bauernköpfe gegen einander ge⸗ 


rathen, und es war ſchwer zu beſtimmen, wer 
den Sieg davontragen würde. Der alte Grentzer 
war bekannt als einer, deſſen Wille ſich wie ein 


Herrſcherſtab und wie eine Ruthe zugleich über 
feinen Sof und feine Familie ſchwang, und der 
junge hatte von den väterlichen Charaktereigen⸗ 
thümlichkeiten genug geerbt, um es ſchwer ent⸗ 


ſcheidbar zu machen, was feinen Widerſtand mehr 
anſtachelte, der Trotz gegen den Vater oder die 


Liebe für das Mädchen ſeiner Wahl. Zedenfalls 


dem das junge, 


heit ausgeprägt war. 
wozu der Widerſtand des Sohnes den in jeiner 
mächligſten Leidenſchaft, der Herrſchſucht, ge⸗ 
kränkten Bater getrieben hätte, wenn ihre Sache 
nicht von einer höheren Inſtanz zu Gunſten des 
erſteren entſchieden worden wäre. der alte 
Grentzer war ein knorriger Baum, der ſich vor 
niemand beugte; nun kam Einer, der ihn zu Boden 
warf: der Tod. Er überkam ihn in derſelben 
| Beftali, in welcher er bereits Vater und Groß- 
vater nahe getreten war, in demſelben großen, 
maſſiven Lehnſtuhl, in derſelben Ecke am Ofen 
der weiten Stube mit der niedrigen Balkendecke. 
Sie waren alle choleriſcher Natur geweſen, die 
Großjohanns, die feit mehr als hundert Jahren 
auf dem Grentzer Hofe geſeſſen hatten, und alle 
waren fie eines raſchen Todes in Folge eines 
heftigen Blutandrangs geſtorben. So auch der 
unbeugſame Bater. Man fand ihn an einem 
heißen Kuguſttage, an dem er durch allerlei Kerger 
und Anſtrengung bei den Erntearbeiſen ſich mehr 
als gewöhnlich erhitzt und dann einen kühlen 
Trunk gethan hatte, vom Schlage getroffen auf 
ſeinem Lehnſtuhl. Er war nicht wieder zum Be- 
wußtſein gekommen und halte die Drohung, fein 
Teſtament zu Gunſten des jüngeren Sohnes 
ändern zu wollen, nicht wahr machen können. 
Schon ein paar Tage darauf trug man ihn 
hinaus nach dem Gemeindekirchhofe, wo die Groß⸗ 
| johanns ein ſtattliches, von einer Mauer um⸗ 
1 gebenes Erbbegräbniß hatten. Nun trat der 


27. Mai in Coburg tagen. die Hauptverfamm- 
lung des Provinzlal-Derbandes Brandenburg 
findet am 2. Juni in Berlin ſtatt. 


* [Gegen die Offiziers Moden.] Seit einiger 
Zeit fiel es auf, daß einzelne der Garde - Offiziere 
in Berlin von der bisherigen engen Form ab- 
weichende weite Beinkleider mit einer Bügelfalte 
trugen und diefe Annäherung an das Civil durch 
die nicht gerade ſchön geformten engliſchen Stiefel 
mit niedrigen Abſätzen und Schnabelſpitzen ver⸗ 
vollſtändigten. Wie nun die „Schleſ. Zig.“ von 
gut unterrichteter Seite erfährt, hat ſich Kronprinz 
Wilhelm kürzlich zu dem Offiziercorps des be- 
treffenden Garderegiments recht unzweideutig und 
miß billigend über dieſe Moden ausgeſprochen. 
Der Kronprinz erwähnte ſpeciell die engliſchen 
Stiefel und die „Bügelfalte“ bei den Beinkleidern. 
— Die Schuhmacher und Schneider der Mitglieder 
jenes Offiziercorps ſollen in den nächſten Tagen 
ſehr viel zu thun bekommen haben. 


* [In dem Nürnberger Socialiſtenprozeß 
ſind, nach dem „B. B.“, die Angeklagten Grillen- 
berger und Bernhard freigeſprochen. 


In Elberfeld find vor vierzehn Tagen 
Maſſenverhaftungen unter den Gocialdemohraten 
vorgenommen worden. Elf von dieſen befinden 
ſich noch in Haft. Dieſe werden, nach der „B.-3.7, 
dem Unterſuchungsrichter gefeſſelt vorgeführt. 


Poſen, 19. April. Die Adreſſe der Frauen 
Poſens an die Kaiserin Victoria, welche gegen- 
wärtig hier zur Unterzeichnung ausliegt, hat 
folgenden Wortlaut: 

Kllerdurchlauchtigſte, Großmächtigſte Kaiſerin, 
Allergnädigfte Kaiſerin, Königin und Frau! 

Dem Throne Ew. Naiferlihen und Königlichen 
Majeſtät nahen fi die Unterzeichneten in tieflter 
Ehrerbietung bejeelt von dem Verlangen, einem unab- 
weisbaren erzensbedürfniß Genüge zu thun. In drei- 
facher Richtung drängen unſere Gefühle zum Ausdruck: 
fie wollen unſeren Dank, unſer Mitgefühl, unſere 
Wünſche und Hoffnungen dem Herzen Ew. Majeſtät 
kundgeben. Dank und liebende Bewunderung erfüllen 
uns im Hinblick auf die feit Jahrzehnten unwandelbar 
bekundeten hochherzigen Beſtrebungen Ew. Majeſtät 
un Wohle der geſammten Frauenwelt. Was 

w. Majeſtät edler Wille in dieſer Beziehung ins 
Leben gerufen, ſind Schöpfungen, deren ſegensreiche 
Wirkſamkeit die BVerbeſſerung des Daſeins von 
Tauſenden herbeigeführt hat, und welche auf 
dieſe Weiſe ein unzerreißbares Band veredelnden 
menſchlichen Fortſchritts weben zwiſchen Vergangenheit 
und Zukunft. Unſer ganzes, tiefes und volles Mit- 
gefühl aber gilt der in Leid und Sorge bangenden 
Frau, der liebenden, hochgemuthen, in Noth und Trübſal 
bewährten Lebensgefährtin unſeres erhabenen Kaiſers, 
— des Stolzes, der Freude und Hoffnung der deutſchen 
Nation, welche in unentwegtem Vertrauen, in innigſter 
Liebe und Verehrung zu Ihnen aufblickt, — es gilt der 
Gemahlin des hohen Pulders, deſſen ſchweres Leiden 
noch andauert und alle treuen deutſchen Herzen mit 
unabläffigem Kummer erfüllt. Und dies unfer Mit- 
gefühl und dieſer unſer Kummer, fie wandeln ſich, 
indem wir den Blick in die Zukunft richten, in die 
13 Wünſche und Gebete für die Wiedergeneſung 
unſeres Kaiſers Friedrich, den Gott erhalten wolle an 
der Seite Seiner Erlauchten Gemahlin, zur Bethätigung 
1 hohen Intentionen, Seinem Volke zu Glück und 

en! — 

In tiefſter Ehrfurcht erſterben wir Ew. Kaiſerlichen 
Frau unterthänigfte und treu gehorſamſte 

Poſen, im April 1888. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien. [Der Kampf um das „Gefrorene“.] 
Ein heißer Kampf iſt um das Gefrorene, das iſt 
das Recht, ſolches anzufertigen und zu verabfolgen, 
zwiſchen den Wiener Zuckerbäckern und Kaffee- 
ſtedern entbrannt, und es liegt die bezügliche 
Streitfrage gegenwärtig dem Gewerbe-Comité der 
niederöſterreichiſchen Kandels- und Gewerbe- 
kammer zur Begutachtung vor. Die Genoſſenſchaft 
der Zuckerbäcker ſpricht den Kaffeeſiedern die Be- 
fugniß, Gefrorenes herzuſtellen, ab, während letztere 
Branche darin ein althergebrachtes Recht erblickt. 
— Eine recht hübſche Zunftblüthe! 


Frankreich. 

Paris, 19. April. Nach der Rückkehr Bou- 
langers in das Louvre-Fotel ſammelte ſich vor 
demſelben eine ziemlich große Menſchenmenge, die 
Fochrufe auf Boulanger ausbrachte. Das nämliche 
geſchah ſeitens mehrerer Menſchengruppen, die ſich 
vor dem Redactionsbureau der „Cocarde“ ein- 
gefunden hatten. Die Mehrzahl der Berfammelten 
beſtand indeß aus Neugierigen. Unordnungen ſind 
bis jetzt nicht vorgekommen. (W. T.) 


5 — 


Italien. 80 
Rom, 19. April. Der Papſt empfing heute die 


belgiſchen Pilger. 


Der Senat krat heute als Gerichtshof zuſammen, 


um gegen den eines Sittlichkeitsvergehens ange⸗ 
klagten früheren Präfecten und Senator Piſſavini 
das Urtheil zu fällen. Mit Rückſicht auf die Natur 
des Vergehens wurde der Ausſchluß der Heffent⸗ 
lichkeit der Verhandlung beſchloſſen. f 


(W. T.) 


Schweden und Norwegen. 
* Bei der Einführung des neuen Wehrpflicht⸗ 


Geſetzes von 1885 hat Norwegen ſein Linienheer 
um zwei Jahrgänge (von 7 auf 5) und die An- 
zahl der Uebungstage für das Fußvolk von 140 
auf 102, für die Reiterei von 240 auf 154, für 
die Feldartillerie von 210 auf 154 und für die 
Feſtungs⸗ Artillerie von 170 auf 116 Tage herab- 
geſetzt; dagegen die Landwehr von drei auf vier 
Jahrgänge vermehrt, die Ausbildung der Train- 


mannſchaft auf 18—25 Tage und des Landſturms 
auf vier Jahrgänge beſtimmt. Jede der drei Be⸗ 
waffnungs -Klaſſen hat gleich viele Abtheilungen 
der verſchiedenen Waffen aufzuſtellen. 
8 Spanien. 
Madrid, 19. April. Die Depukirtenkammer 


nahm die Handelsverträge mit Italien und Nuß⸗ 
land an. (W. T.) 


Rumänien. 


Aus Bukareſt meldet man der „Voſſ. Ztg.“: 


„Der nationalliberale „Telegraphul“ erklärt die 
Abberufung des ruſſiſchen Geſandten Hitrowo 
für das beſte Mittel, die Bauernunruhen beizu⸗ 
legen.“ Die Beweiſe für die aufwiegelnde Thätig- 
keit des ruſſiſchen Geſandten müſſen alſo in den 
letzten Tagen noch offenkundiger geworden ſein. 
Ein mächtiger Staat würde entſchieden Fitrowo's 
Abberufung fordern. Wenn die rumäniſche Re- 
gierung Bedenken trägt, ihr Recht zu wahren, ſo 
erhellt daraus, daß die Friedensliga ihrer Auf- 
gabe noch nicht gewachſen iſt. Kein dauernder 
Friede iſt in Europa denkbar, jo lange das völker- 
1 Treiben ruſſiſcher Agenten geduldet 
wird. f 


Rußland. 
* Einer Meldung aus Riga zufolge hat der 


Zar den Beſchluß der Minorität des Neichsrathes 


gebilligt, welcher vorſchlug, dem Miniſter des 
Innern, Graf Tolſtoi, discretionäre Vollmacht zu 
ertheilen, den lutheriſchen Paſtoren in den Oſtſee⸗ 
provinzen ihre Pfründen zu entziehen. 


Amerika. 

* Die Legislatur des Staates Newnork hat, 
der „Voſſ. Itg.“ zufolge, mit 87 gegen 8 Stimmen 
eine Vorlage angenommen, weiche die Kin⸗ 
richtung durch Elektricität einführt. die An- 
44 der Vorlage ſeitens des Senats gilt für 
gewiß. : 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Zum Befinden des Kaiſers. 

Berlin, 20. April. Auch Prof. v. Bergmann 
nahm heute neben Prof. Leyden an der Conful- 
tation theil. Das Bulletin im „Reichsanzeiger“ 
lautet: Charlottenburg, 20. April 1888, Morgens 
9 Uhr. Der Kaiſer hat eine gute Nacht gehabt; 
das Fieber iſt wieder vermindert, die Athmung 
iſt im ganzen gut, das Allgemeinbefinden hat ſich 
gehoben. Morell Mackenzie. Wegner. Krauſe. 
Mark Hovell. v. Bergmann. Leyden. 

Unſer Berliner H-Correſpondent ſchreibt: Die 
günſtigen Nachrichten über das augenblick 
liche Befinden des Kaiſers, welche heute in Ab- 
geordnetenkreiſen verbreitet waren, ſtützten ſich 
unmittelbar auf den Bericht der behandelnden 
Kerzte; danach iſt eine Wendung zum Beſſeren 
nach den heftigen und oft äußerſt beſorglichen 
Erſchütterungen der letzten Tage unverkennbar. 
Alle beſorglichen Erſcheinungen: Fieber, hohe 
Körpertemperatur, Schlafloſigkeit und Huſten, 
hatten abgenommen, die Ehluft war geſteigert; 
wie ſehr die Aerzte auch von dieſer günſtigen 
Gachlage befriedigt ſind, ſo wollen ſie trohdem 


Sohn als unumſchränkter Herr den Beſitz des 
großen Hofes und des mit reichen Vorräthen ge- 
füllten Fauſes an. Seine Schweſtern waren be- 
reits abgefunden, dem Bruder ſein kleines Erb- 
theil auszuzahlen, fiel ihm nicht ſchwer, und fo 
war er noch bei jungen Jahren, in einem Alter, 
wo es ihm beſſer geweſen, das Gehorchen zu 
lernen, zum Kerrn eines großen Heimweſens ge⸗ 
worden, in dem nur allein ſein Wille und ſeine 
Meinung Geltung hatten. 

Ob er ſein junges Weib, das ihm knapp ein 
Vierteljahr nach des Vaters Tode angetraut wurde, 
jemals ſo recht von Herzen geliebt hatte? Ob er 
fie überhaupt aus Liebe oder aus Eigenfinn, und 
um den Nachbarn zu beweiſen: ich thue, was ich 
will, genommen hatte? Man pries allgemein 
feine Großmuth und Uneigennützigkeit. Er hätte 
die reichſte Bauerntochter der Gegend haben 


können und heirathete eine arme Dienftmagd, und 


mit ihr eine große dürftige Familie, die dem 


reichen Schwager und Schwiegerſohn gewiß auf 


der Taſche liegen würde. „Was das Mädchen für 
ein Glück macht!“ ſagte man. die kleine Marie 
war ſehr geneigt, daſſelbe zu glauben. Zuerſt 
hatte ſie vor dem reichen, ſtattlichen Bauernſohn 
eine Art Scheu empfunden, die erſt allmählich 
unter ſeinen Liebesbetheuerungen gewichen war. 
Und als ſie endlich mit der ganzen ihr eigenen 
Herzenswärme, aus der ihr bisher ſo viel Luſt 
emporgekeimt war und aus der ihr ſpäter ſo viel 
Schmerz entſtehen ſollte, ſich ihm angeſchloſſen 
hatte, ſelbſt da war ſie noch zum Entſagen bereit 
geweſen, ſobald ſie geſehen, daß ſie es war, die 
Unfrieden zwiſchen Bater und Sohn ſäete. 

„Laß ſein — laß nur ſein!“ hatte ſie gebeten, 
„wir ſollen doch einmal nicht zufammen kommen. 
Und wer weiß, wozu es gut iſt! Arm und Reich 
ſtimmen ſchlecht zu einander.“ 

Aber der junge Mann hatte ſeinen Kopf darauf 
geſetzt, und ihre Verwandten ſchlugen die Hände 
zuſammen ob ihres großen Glücks und mahnten 
zum KAusharren. Und ſelbſt der alte Gerichtsrath, 
der beſte „und uneigennützigſte Rathgeber des 
jungen Mädchens, hatte gemeint, der alte Groß ⸗ 
johann habe nicht das Recht, in das Herzens- 
bündniß der beiden einzugreifen. Er freute ſich 
der großen Partie, die das arme Kind machte, 
und hielt ihr Loos aufs beſte geſichert an der 
Seite eines Mannes, der ſich als tüchligen, kernigen 


Charakter bewieſen hatte und der einer ehrſamen, 
reichen und geachteten Familie entſproſſen war. 
Von der Ehe, welche die beiden führten, ver⸗ 
lautete ein paar Jahre nichts, weder im Böſen, 
noch im Guten. Nur das wußte man, daß der 
junge Bauer in der Wirthſchaft ſeinen ganzen 
Mann ſtellte. Auf dem Hofe ging alles wie am 
Schnürchen. Das ſchönſte Vieh weit und breit 
ſtand in den Ställen des Grentzer und Kecker und 
Wieſen wurden vorzüglich bewirthſchaftet. Freilich 
verlautete ſchon damals, daß er ein gar ſtrenger, 


viel verlangender Herr ſei, bei dem das Geſinde 


nicht gute Tage habe. die Leute auf dem Hofe 


wechſelten oft und hatten mancherlei zu erzählen, 


worüber man die Köpfe ſchüttelte. Er ſei finſter 
und herriſch im Haufe, hieß es, und könne einen 


Widerſpruch, auch den berechtigſten, nicht vertragen. 


Bei dem geringſten Anſchein eines Widerſtandes 
gegen ſeinen Willen gerathe er in einen förmlichen 
Wuthrauſch, und in ſolchem Zuſtande kenne er 
keine Ueberlegung. Auch die Frau habe es ſchwer, 
ſelbſt gegen ſie laſſe er ſeine Tyrannenlaune aus; 
und doch ſei ſie ſtets ſanft und dienſtbereit gegen 
den Mann und ſuche durch Güte und Freundlich⸗ 
keit die Dienſtleute zu beſchwichtigen, wenn die 
grobe und rohe Behandlung des Kerrn ſie zu ver⸗ 
treiben drohe. Wie viel Wahres an dieſem Ge- 
rücht ſei, konnte man lange nicht ergründen, 
denn die Bäuerin klagte nie und kam auch ſelten 
unter Menſchen. Wenn dies aber hin und wieder 
einmal geſchah, fand man doch Veranlaſſung, ſich 
zu verwundern, warum die hübſche, luſtige Marie 
das Lachen verlernt habe? Es war etwas an ihr 
zu Tage getreten, was man in dem ſchlichten, 
demüthigen Kinde nie geſucht hatte: ruhige, be⸗ 
ſcheidene Würde und unbewußte Vornehmheit. 
Sonſt hatte ſie den ganzen Tag bei ihrer Arbeit 
gelungen und jeden luſtigen Gedanken raſch über 
ihre rothen Lippen laufen laſſen. Jetzt war ſie 
ernſt und ſchweigſam geworden. Ihr rundes 
roſiges Kindergeſicht hatte ſich in die Länge ge⸗ 
zogen und war ſchmal und blaß. Und um ihre 
Augen war es etwas ganz Verwunderliches — 
ſolcher Augen hatte man nicht viele geſehen. Sie 
blickten jo ernſt und traurig, und fo tief, daß 


man meinte, ſie könnten bis auf den Grund aller 
Dinge ſchauen. Welche Zeit ſchweren ehelichen Un⸗ 
glücks das junge Weſen ſo verwandelt hatte, 
konnte freilich niemand ahnen. 


(Fortſ. f.) 


den Ernſt der Lage nicht verkennen. 
bei andauernder Beſſerung den Kaiſer bald das 
Bett verlaſſen 
einem 
im Freien 


Sie hofſen 


zu ſehen und erwarten von 
bald möglichen Aufenthalt 
der endlich eingekehrten 
Frühlingstemperatur erneute Stärkung des 
hohen Patienten. die von dem Geh. Rath 
Lenden angeordnete Diät zur Hebung der Kräfte, 
und zwar ganz beſonders eine Art von Milchkur, 
ſcheint die erwartete günſtige Wirkung hervor- 


vielleicht 
bei 


zubringen. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, bei dem Kaiſer 
habe eine mäßige Entleerung von Eiter während 
der Nacht angedauert und von Zeit zu Zeit in 
größeren Zwiſchenräumen aus der Um- 
gebung der eingeſetzten Canüle ſtattgefunden. 
Die dadurch eingetretene Erleichterung ſei 
unverkennbar, wenngleich in Beurtheilung 
des Zuſtandes Borfiht noch geboten iſt, da ein 
völliges Nachlaſſen des Fiebers noch nicht zu 
conſtatiren iſt; indeſſen erſcheine doch das Er- 
griffenſein der Lungen ausgeſchloſſen. Weitere 
krankhafte Erſcheinungen, wie das mehrfach ge- 
meldete Anſchwellen der Füße, ſind nicht vor⸗ 
handen. In der letzten Nacht wurde anſtatt der 
ſilbernen eine an Gewicht leichtere Aluminium- 
canüle ohne beſondere Schwierigkeit eingeſetzt. 
Sobald der Fieberzuſtand des Kaiſers gänzlich 
beſeitigt iſt, iſt bei der andauernden milden Tempe- 
ratur eine Ausfahrt in Ausfiht genommen. 

Das „Berl. Tagebl.“ erklärt die Meldung für 
unrichtig, daß der Kaiſer Schlafmittel empfangen 
habe. In den letzten Nächten wurde nicht einmal 
ein Mittel gegen das Fieber gereicht. Die Kaiſerin 
hätte ſich dahin ausgeſprochen, daß die Kriſis 
überwunden ſei. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet: der Kaiſer 
empfing geſtern Nachmittag und heute Vormittag 
den General v. Winterfeld zu Vorträgen und 
empfing geſtern Nachmittag auch den Flügel- 
adjutanten Corvetten-Capitän v. Seckendarff. 


Berlin, 20. April. Das Abgeordnetenhaus 
nahm drei kleine Vorlagen faſt ohne Debatte 
an. In dem Secundärbahngeſetz wird für 
den Bau 1) der Bahn von Hohenſtein in 
Oſtpreußen nach Marienburg mit Abzwei⸗- 
gung nach Maldeuten ein Staatszuſchuß von 
14267000 Mark, für den Bau 2) der 
Bahn von Miswalde an der Bahn Kohenſtein⸗ 
Marienburg nach Elbing ein ſolcher von 
2 915 000 Mark ausgeworfen. Die Abgeordneten 


Jäckel und Frhr. v. Zedlitz beantragen die 


erſtere Summe auf 15 027 000 Mark, die zweite 
auf 8 088 000 Mark zu erhöhen. Dem Antrage 
it eine Begründung folgenden Inhalts bei- 
gegeben: Durch den inzwiſchen erfolgten Eintritt 


der ausgedehnten Ueberſchwemmung in dem von 


den geplanten Bahnlinien Hohenſtein-Elbing be- 


rührten Gebiet haben die betheiligten Kreiſe Oſterode, 


Marienburg, Elbing, Stuhm, Pr. Holland und Moh- 
rungen derartinihrer Leiſtungsfähigkeit gelitten, daß 
fie ſelbſt bei aller Anſtrengung ihrer Kräfte den ver- 
langten Zuſchuß in der veranſchlagten Höhe von 


760 000 und 173 000, zuſammen 933 000 Mk. zu 


leiſten nicht mehr im Stande ſein würden. Es 
wird deshalb beantragt, die Grunderwerbskoſten 
unter den veränderten Verhältniſſen ausnahms- 


weiſe auf die Staatskaſſe zu übernehmen; es 


dürfte nicht zu bezweifeln ſein, daß die 
königliche Staatsregierung dieſem Antrage ihre 
Zuſtimmung ertheilen wird, um ſo mehr, als 
dadurch in den beſchädigten Kreiſen die wünſchens⸗ 
werthe Gewährung von lohnender Arbeits- 
gelegenheit beſchleunigt wird. 

Der Abg. v. Puttkamer Plauth befürwortet 
den Antrag Jäckel. 

Der Miniſter Manbach erklärt ſodann: Weil 
inzwiſchen die traurigen Ereigniſſe eingetreten 
ſind, welche Sie alle kennen, welche gerade jene 
Gegenden betroffen haben, in denen die Bahnen 
gebaut werden ſollen, hat die Regierung 
Beranlaſſung genommen, ſich darüber näher 
zu informiren, ob die Leiſtungsfähigkeit 
der betroffenen Kreiſe in der That noch eine 
ſolche ſei, daß ihnen die Aufbringung der in 
Ausfiht genommenen Mittel angeſonnen werden 
kann. dieſe Ermittelungen haben ein negatives 
Reſultat inſoweit ergeben, indem die Behörden 
erklären, die Kreiſe ſeien jetzt durch die Kalamität 
außer Stand geſetzt, die Leiſtungen noch zu 
übernehmen. die Staats - Regierung kann ſich 
deshalb mit dem Antrage, wie 
vorliegt, einverſtanden erklären, indem 
fie den Wunſch hat, den Kreiſen und auch ins- 
beſondere der Stadt Elbing, welche jo hart be⸗ 
troffen iſt, nach Möglichkeit entgegenzukommen, 
da ſie insbeſondere durch die Annahme der 
Vorlage in den Stand geſetzt wird, mit dem Bau 
noch raſcher dorzugehen, als vorher in Ausſicht 
ſtand. (Beifall.) 

Antrag ad 1 wird angenommen. 

Zu Nr. 2 beantragt der Abg. Graf v. Kanitz 
(conſ.): 1. die für den Bau einer Eiſenbahn von 
Miswalde nach Elbing geforderte Summe von 
2915000 Mark abzuſetzen, 2. die königliche 
Staatsregierung zu erſuchen, den Bau einer 
Eiſenbahn von Miswalde nach Güldenboden oder 
einem zwiſchen Güldenboden und Elbing belegenen 
Punkte der Oſtbahn in Ausſicht zu nehmen und 
ein bezügliches Project baldmöglichſt dem Land- 
tage vorzulegen. der Antragſteller begründet 
feinen Antrag mit dem Hinweis auf die Rüben- 
induſtrie des Kreiſes Pr. Holland. 

Auch Nr. 2 des Antrages Jäckel wird (wie 
wir bereits mitgetheilt haben) angenommen, 
wodurch der Antrag des Grafen Kanitz beſeitigt iſt. 


er Ihnen 


Stromes brechen ſoll, 


Im übrigen werden ſämmtliche im § 1 gefor 
derte Linien angenommen. Die verlangten zweiten 
Geleiſe werden bewilligt. Für die Erweiterung 
der Brücken- und Bahnanlagen bei Dirſchau und 
Marienburg ſetzt die Vorlage 6 Millionen aus. 

Der Abg. v. Puttkamer-Plauth giebt der Be- 
fürchtung der Bewohner der Marienwerderer 
Niederung Ausdruck, daß durch die geplanten 
Brückenbauten die Ueberſchwemmungen gefördert 
werden könnten, und empfiehlt der Erwägung 
der Regierung, ob es ſich nicht empfehle, ſtatt 
dieſer koſtſpieligen Brückenbauten lieber eine 
directe Eiſenbahnverbindung mit dem Oſten her- 
zuſtellen. 

Berlin, 20. April. (Privat-Telegramm.) Die 
„Weſer-Zeitung“ meldet: Der Bericht des Nord- 
deutſchen Lloyd ergiebt einen Berluft bei den 
ſubventionirten Dampfern pro 1887 von 
1¼ Millionen Mark, trotz des Reichszuſchuſſes. 

(Wiederholt. ) 

— Man verſichert, daß die Regierung die Be⸗ 
ſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes betreffend das 
Schullaſtengeſetz annehmen werde, jo daß alſo 
die Seſſion bis Juni verlängert wird. 

— der amerinkaniſche Geſandte Pendleton, 
welcher eine dreitägige Reiſe nach Frank- 
furt am Main machen wollte, wurde unterwegs 
vom Schlage getroffen und liegt im Kranken- 
haus zu Wiesbaden. 


Militär-KAmneſtie. 

Berlin, 20. April, (Briv.-Zel) Ein Gnaden- 
erlaß des Kaiſers von geſtern amneſtirt alle Mili- 
tär- und Marineperſonen, welche wegen eines im 
bürgerlichen Strafgeſetze als Widerſtand gegen 
die Staatsgewalt oder Verletzung der öffentlichen 
Ordnung bezeichneten Vergehens oder wegen Belei⸗ 
digung, oder wegen anderer Strafthaten durch das 
Militärgericht verurtheilt worden ſind, wenn die 
Strafe nicht über 6 Wochen oder 150 Mark be- 
trägt, insgleichen alle mit Disciplinarſtrafe belegten, 
ſowie endlich Unteroffiziere und Gemeine, welche 
ſich unerlaubter Entfernung oder erſter, nicht 
complotmäßiger Fahnenflucht ſchuldig gemacht 
haben. Noch nicht zurückgekehrten Fahnen⸗ 
flüchtigen, welche ſich binnen 6 Monaten ſtellen, 
wird Begnadigung in Ausſicht geſtellt. 
ieee 

Danzig, 21. April. 

[Von der Weichſel.] Nachdem nunmehr 
auch auf der Strecke Pillau-Königsberg das Haff 
nothdürftig paſſirbar geworden, ſoll heute, zu⸗ 
nächſt verſuchsweiſe, die Dampferverbindung 
durch die Binnengewäſſer von Danzig nach Elbing 
reſp. Königsberg bis zu dem letzteren Orte durch- 
geführt werden. Gelingt der Verſuch, dann wird 
vorausſichtlich ſchon mit Anfang nächſter Woche 
eine regelmäßige tägliche Verbindung der drei 
Hauptſtädte Oſt- und Weſtpreußens auf dem 
Waſſerwege hergeſtellt werden. 

Aus dem Inundationsgebiet gingen uns geſtern 


Nachmittag noch folgende Nachrichten zu: 


* Elbing, 19. April. Nach Information an maß- 
gebender Stelle ſind wir in der Lage, über die Arbeiten 
am Jonasdorfer Deichbruche folgende Mittheilung zu 
bringen: Dem Bagger „Nogat“, der von Elbing aus 
auf dem Elbingfluß, dem Haff und der Nogat durch die 
Dampfer „Hoffnung““ und „Ferſe“ nach der Bruchſtelle 
bei Jonasdorf geſchleppt if, war Hr. Bau-Inſpector 
Görz, der techniſche Leiter der Arbeiten am Deichbruche, 
am Montag, den 16. d. M., bis zum Kaff entgegen- 
gefahren. Als er mit dem Bagger und den beiden 
Schleppdampfern am Dienſtag in aller Frühe an der 
Bruchſtelle wieder eintraf, waren inzwiſchen auch die 
Dampfer „Geheimrath Schmidt“ und „Cito“ mit drei 
Faſchinenprähmen aus Thorn bezw. Kurzebrack ange- 
langt. Außerdem fand er die „Montau“ mit Arbeitern, 
Geräthſchaften, Steinprähmen und Faſchinen-Kähnen 
vor und hatte fürs erſte ſo viel Material zur 
Stelle, daß ſofort — noch am Dienſtag — mit dem 
Bau des Fangdammes begonnen wurde. Im Fluſt⸗ 
beit der Nogat iſt unmittelbar unterhalb des Deich 
bruches eine mächtige Sandbank angeſchwemmt, 
während ſich der ganze Strom des Hochwaſſers durch 
die 200 Meter breite Bruchöffnung in die Niederung 
ergießt und ſich in das Land hinein bereits ein Yaupt- 
bett von 150 Meter Breite und 4 Meter Tiefe gewühlt 
10 7 Der Bagger, dem ſeit dem vergangenen Mittwoch 

0 Prähme zur Verfügung ſtehen, ſoll vor allem die 
große Sandbank beſeitigen oder doch wenigſtens aus 
derſelben das nöthige Profil für diejenigen Waffer- 
maſſen herausarbeiten, die mit dem fortſchreitenden 
Bau des Bruchfangdammes aus der Bruchöffnung 


zurückgedrängt werden und ſich einen anderen 
Abfluß ſuchen müſſen. der Damm, welcher 
um Abfangen des durch den Deihbruh ein⸗ 
trömenden Waſſers auf der Innenſeite des 


Deiches halbkreisförmig die Bruchſtelle umſchließen ſoll, 
wird die urſprünglich geplante Länge von etwa 1500 
Metern nicht ganz erreichen. Als Baumaterial dienen 
gewöhnliche Faſchinen und außerdem Senkſtücke, d. h. 
große ein Meter ſtarke aus Faſchinen zuſammengeſetzte 
und mit Steinen beſchwerte Platten. Da das Terrain 
hinter der Bruchſtelle zu beiden Seiten des 150 Meter 
breiten Hauptſtromes nicht ſehr hoch überſchwemmt und 
theilweiſe ſogar verſandet iſt, jo wird es — zumal bei 
dem Andauern des gegenwärtigen niedrigen Waſſer⸗ 
ſtandes — möglich fein, den größten Theil des Fand: 


dammes aus gewöhnlichem Faſchinenpackwerk ohne Be- 


nutzung von Genhftücken aufzuführen. Nur die 150 Mtr. 
lange Strecke, wo der Damm die ganze Gewalt des 
wird zunächſt mit Senkſtücken 
abgedeckt werden, und erſt auf dieſer Grundlage gelangt 
auch dort Packwerk zur Verwendung. Der Faſchinendamm 
ſoll den Waſſerſpiegel zur Zeit des Baues um 1 Meter 
überragen, wird alſo nöthigenfalles beim Steigen des 
Waſſerſtandes erhöht und erhält auf der Dammkrone 
eine Breite von 7 Metern. Ueber dieſem damm wird 
ſpäter noch ein Erddamm aufgeſchüttet, und zwar bis 
zur Köhe des höchſten Waſſerſtandes, den die Nogat 
bisher bei eisfreiem Sommerhochwaſſer (im Jahre 
1884) erreicht hat. — Große Schwierigkeiten verurſacht 
die Heranſchaffung des nöthigen Baumgterials; die vor⸗ 
handenen Dampfer reichen nur nothdürftig hierzu aus. 
Wie viel Zeit zur Abfangung des Bruches erforderlich 
iſt, läßt ſich im Kinblick auf die Veränderlichkeit des 
Waſſerſtandes und der Stromſtärke auch nicht annähernd 
beſtimmen. Erſt nach Vollendung dieſes Werkes kann 
das mühſelige Auspumpen des Waſſers aus der meilen- 
weit überſchwemmten Niederung mit Erfolg begonnen 
werden. 

— Der Regierungspräſident v. Keppe und der Geh. 
Ober-Regierungsrath Hagen aus dem Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten werden heute behufs Erörterung 
der Maßregeln zur Wiederherſtellung des Elbinger 
Fahrwafſers hier eintreffen. Auch der Hafenbauinſpector 
Kummer aus Neufahrwaſſer iſt auf der Reiſe hierher 
begriffen. x 


* TRerfehung.] Der Kauptamts⸗Rendant Baer- 
wald in Elbing iſt als Ober-Reviſor nach Pr. Stargard. 
der Ober⸗Steuer-Controleur, Steuer-Inſpector Schmidt 
in Danzig als Ober⸗-Grenz-Controleur nach Neufahr- 
waſſer verſeizt worden. : 

* [Mufikalifhe Soirée.] Zum Beſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten unferer Provinz wird von dem Gejang- 
Verein der königl. Artillerie-Werkftatt hierſelbſt, unter 
Mitwirkung des Geſang- und Bildungs-Bereins zu 
Schidlitz, am nächſten Sonntag Abend im Wilhelm 
Theater eine muſikaliſche Goirse veranſtaltet. 

* [Fiſch-Schonzeit.] Die Frühjahrsſchonzeit für die 
Binnenfiſcherei- Gewäſſer und für die Küſtenfiſcherei⸗ 
Gewäſſer des Regierungsbezirks Danzig iſt auf die 
en von ſechs Wochen, beginnend am 3. Mai, feft- 
geſetzt. 

(S) Kulm, 20. April. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde an Stelle des vom Herrn Re- 
gierungspräfidenten nicht beſtätigten Dr. Eipla der 
Buchbindermeiſter Orlinski zum Mitgliede der Schul⸗ 
deputation und an Stelle des Steuer-Inſpectors Buſchick, 
deſſen Wahl nicht beſtätigt werden konnte, weil ſeine 
Dienſtbehörde die Genehmigung zur Uebernahme des 
ihm zugedachten Amts verſagt hatte, der Poſthalter 
Carl Herzberg zum Rathsherrn der Stadt Kulm 
gewählt. — Die Minorität der Stadtverordneten 
in der Sitzung vom 28. März hat in einer 
Beſchwerdeſchrift an den Regierungs-Präſidenten um 
Aufhebung des Beſchluſſes der Gtadtverordneten-Ber- 
ſammlung vom 28. März bezüglich des vor dem 
Graudenzer Thore auf ſtädtiſchem Acker zu erbauenden 
Schlachthauſes gebeten. da Magiſtrat und Stadt- 
verordneten Berfammlung in dieſer Angelegenheit 
übereinſtimmen, mithin kein Meinungszwieſpalt beſteht, 
fo kann nach Lage der Geſetzgebung die Auffichts- 
inſtanz zur Annullirung des übereinſtimmenden Be- 
ſchluſſes beider Körperſchaften umſoweniger ſchreiten, 
als von niemanden und ſelbſt nicht von den Beſchwerde⸗ 
führern behauptet werden kann, daß der Beſchluß vom 
28. März das Intereſſe der Gemeinde ſchädige. 


Amtliche Darſtellung der Ueber- 
ſchwemmungen. 
II 


C. Ueberſchwemmung im Regierungs-Bezirk 
Marienwerder. 

In der Nacht vom 16. zum 17. März d. J. trat 
in Thorn bei einem hohen Waſſerſtande (6,48 Meter 
am Thorner Pegel) und 10 Grad Reaumur Kälte der 
Eisgang auf der Weichſel ein, welcher ſich bei einem 
Waſſerſtande von 6,30 und 6,64 Meter am Kulmer und 
Kurzebracker Pegel bis zur Nacht vom 18. zum 19. März 
auf dus ganze Stromgebiet der Weichſel im dies- 


ſeitigen Regierungsbezirͤke ausdehnte. der Eis- 
gang war ein außerordentlich ſchwerer. Ob- 
wohl und trotzdem ſich in dem Strome an 
mehreren Stellen Eisſtopfungen bildete und 


das Stauwaſſer vielfach zu einer beträchtlichen Höhe 
ſtieg, haben bei dieſer erſten, den Eisgang herbei⸗ 
führenden Hochwaſſerwelle alle Hauptdeiche und im 
weſentlichen auch trotz Ueberflutungen die niedrigeren 
hart gefrorenen Sommerdeiche der kleineren Polder 
Stand gehalten. Der Waſſerſtand der erſten Koch- 
waſſerwelle war ein jo hoher, daß ſämmtliche unein- 
gedeichte Ortſchaften und Ländereien im Inundations- 
gebiet der Weichſel überſchwemmt wurden und ſich auf 
dem Außendeichsgebiete theilweiſe große Eismaſſen, deren 
Schollen eine Stärke von 60 — 70 Etm. hatten, ab- 
lagerten. Bon dem Hochwaſſer und Eisgang wurden 
jeit dem Beginn derſelben namentlich die freie Oſtro⸗ 
metzkoer Niederung (Kreis Kulm), die Ortſchaften Chriſt⸗ 
felde, Toppolinken, Trempel, Grabowo, Grabowko 
und Topollno, Schönau und die Altſtadt Schwen, der 
uneingedeichte Theil der Ehrenthaler Niederung (Kreis 
Kulm), die Ortſchaften (oder doch Theile derſelben) des 
Oſſathales (Kreis Graudenz), die Anſiedelungen und 
Ländereien des Ziegellack-Mewiſchfelder Außendeichs, 
die Münſterwalder Niederung, Theile der Stadt Mewe 
(Kreis Marienwerder), ſowie die Usnitzer Niederung 
(Kreis Stuhm) überflutet. Nachdem das Lochwaſſer 


bis zum 23. März cr. um etwa 2 Meter gefallen war, 


begann an dieſem Tage das Waſſer wiederum zu 
ſteigen. Gleichzeitig mit dieſer neuen (zweiten) Koch- 
waſſerwelle trat wiederum ſtarker Eis gang ein 
und erreichte der Waſſerſtand eine Höhe von 6,68 bis 
6,60 und 7,63 Meter am Thorner, Kulmer bezw. 
Kurzebracker Pegel. Ddieſe ochwaſſerwelle wurde 
weiterhin für die Neſſauer Niederung (weſtlich der 
Stadt Thorn), deren Sommerdeiche überflutet wurden 
und zum Theil zerſtört find, und die Roſenkranz⸗ 
Niederung (Kreis Stuhm), deren Sommerdeich über- 
flutet wurde und einen Bruch durch das Binnenwaſſer 
bei bereits abgefallenem Waſſer in der Nogat erlitt, 
mehr oder weniger verhängnißvoll. Durch den deich⸗ 
bruch, den die zweite Kochwaſſerwelle bei Jonas dorf 
verurſachte und das namenloſe Unglück über die 
Marienburg-Elbinger Niederung herbeiführte, ſind aus 
dem dieſſeitigen Regierungsbezirke die Ortſchaften 
Lichtfelde, Güldenfelde, Poſilge, Groß- und Klein 
Brodſende (im Kreiſe Stuhm) der Ueberſchwemmung 
preisgegeben. . 

In der Zeit vom 25. bis 28. März cr. war das 
Hochwaſſer der Weichſel etwa 1½ M. gefallen. Am 
29. März wurde indeſſen von neuem ſteigendes Waſſer 
(die dritte Kochwaſſerwelle) gemeldet, deſſen Stand 
am 2. bis 4, April im Stromgebiet der Weichſel inner- 
halb des Regierungsbezirks die Waſſerſtände der beiden 
erſten Hochwaſſerwellen noch um einige Centimeter 
übertraf. Am 2. April erfolgte ein Dammbruch des 
Brattwiner Polders (Greis Schwetz), welcher überflutete. 
In der Folge iſt auch noch ein zweiter Bruch dieſes 
Polderdammes erfolgt. Die zweite Bruchſtelle bietet zur 
Zeit den Vortheil, daß das einſtrömende Waſſer durch die 
zweite Bruchſtelle nach der Weichſel wieder abfließt. Seit 
dem A. April cr. fällt das Waller langſam ab. Der 
eitige Waſſerſtand (15. April) beträgt 4,55 und 
‚47 Meter am Thorner und Kulmer Pegel und ſtehen 
hierbei noch ſämmtliche uneingedeichten Ortſchaften und 
und Ländereien hoch unter Waſſer. : 

Die Ueberſchwemmungen außerhalb des Inundations- 
gebiets der Weichſel begannen in den letzten Tagen des 
Monats März. Durch das heftige, ſeit dem 24. März 
eingetretene Thauwetter wurden in wenigen Tagen die 
allenthalben gefallenen Schneemaſſen geſchmolzen und 
verwandelten die gewaltigen Waſſermaſſen jeden kleinen 
Bach in einen reißenden Fluß, jedes Flüßchen in einen 
Strom. Ueberall traten die Bäche und Flüſſe aus ihren 

Ufern, ſetzten ganze Ortſchaften unter Waſſer, riſſen 
Mühlenwerke fort ꝛc. Die Regierung will nur er- 
wähnen, daß der Sorgefluß die Stadt Thriſtburg und 
die Ortſchaften Baumgarth & einem erheblichen Theile 
unter Waſſer ſetzte und in Chriſtburg den Einſturz und 
die Beſchädigung von 60—70 Käuſern herbeiführte und 
und 600 bis 700 Perſonen obdachlos machte. 

In den Städten Strasburg und Gollub find zahl- 


reiche Gebäude eingeſtürzt oder doch unter Waſſer ge⸗ 


ſetzt und unbewohnbar gemacht. Die dortigen 
Brücken über die Ddrewenz wurden weggeriſſen. 
Die Städte Landeck und Hammerſtein wurden 


durch die Waſſermaſſen des ausgetretenen Zier⸗ 
fluſſes, der Dobrinka und der Küddow beziehungsweiſe 
der Zahne überſchwemmt, ſo daß mehrere Häuſer 
zufammenfielen, andere nicht unerheblich beſchädigt 
wurden. In Folge eines Durchbruchs der Verwallungen 
des Soldaufluſſes ergoſſen ſich die Fluten der Soldau 
nach dem Flüßchen Welle und ſetzten mehrere ländliche 
Ortſchaften und deren Ländereien und einen Theil der 
Stadt Lautenburg (Kreis Strasburg) unter Waſſer. 
Kurz in dem Gebiete faſt aller kleinen Flüſſe ſind in 
größerem oder in geringem Umfange Ueberſchwemmungen 
eingetreten. ‚ 5 
Nach dem Eintritt des Thauwetters am 24, März cr. 
wurden ferner den eingedeichten Niederungen an der 
Weichſel, deren Siele nach der Weichſel ſeit dem 17. bezw. 
18. März cr. geſchloſſen ſind und welche deshalb ihre 
Wäſſer an den Weichſelſtrom nicht abgeben können, un- 
aufhörlich große Waſſermengen von der Höhe zuge⸗ 
führt. Ind wenigen Tagen waren ausgedehnte Flächen 


in den Niederungen überſchwemmt. Die Zuflüffe von 
den Höhen, welche bis jetzt (15. April) nur unmerklich 
abgenommen haben (j. B. iſt der in die Marien- 
werder'ſche Niederung eintretende Liebefluß noch hoch 
angeſchwollen), und die Zuflüſſe aus den Quellungen 
haben die Polder bis zu ½ der geſammten einge- 
deichten Fläche mit Waſſer angefüllt. 

Niederungsländereien mit rund 4200 Hectar find voll⸗ 
kommen überſchwemmt, von den eingedeichten ſtehen 
durchſchnittlich zwei Dritttheile unter Waſſer, d. h. circa 
29—30 000 Kectar. Welche Fläche durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung des Oſſathales, durch welche namentlich 
die Ortſchaften Parsken, Sakrau, Mockrau, Tannen⸗ 
rode und Woſſarken und deren Ländereien im Kreiſe 
Graudenz betroffen wurden, unter Waſſer geſetzt jind, 
iſt nicht genau anzugeben. Ebenſo fehlt es an genauerer 
Kenntniß über den Umfang des Ueberſchwemmungs⸗ 
gebietes: a) der Drewenz, deren Waſſer ins beſondere 
in den Städten Strasburg und Gollub Zerſtörungen an- 
gerichtet haben, ») der Sorge, unter deren ⸗Kochwaſſer 
die Stadt Chriſtburg und die Ortſchaft Baumgarth hart 
gelitten haben und noch leiden, e) der Soldau und 
Welle, welche die Ueberſchwemmungen in und in der 
Nähe der Stadt Lautenburg verurſachten, d) des 
Schwarzwaſſers, der Brahe, Küddow u. |. w. 
Es wird aber nicht zu hoch gegriffen werden, wenn 
man annimmt, daß in dem Ueberſchwemmungsgebiet 
der Nebenflüſſe (abgeſehen von dem Umfang der Ueber⸗ 
ſchwemmungen der Ortſchaften ſelbſt) wenigſtens 
610 000 Hectar unter Waſſer geſetzt find. Eine Zu⸗ 
ſammenfaſſung der überſchwemmten Flächen ergiebt 
hiernach folgendes Reſultat: a) mit Winterdeichen ein- 
gedeichte Niederungen, durch Stau-, Schnee- 
und Quellwaſſer überflutet ca. 29 000 Hectar 
p) uneingedeichte beziehungsweiſe durch Sommer- 
deiche geſchützte Weichſelniederungen durch Hochwaſſer 
überſchwemmt ca. 4200 Hectar, c) überflutete Thäler 
in den Ueberſchwemmungsgebieten ca. 8000 Hectar, 
zuſammen 41 200 Hectar. i 

Der Zeitraum der Ueberſchwemmungen iſt ein 
verſchiedener für die im Kußendeich belegenen Gebiete 
nebſt den durch Deich- und Ddammbrüche der Ueber- 
flutung ausgeſetzten Niederungsgebiete, ferner für die 
eingedeichten Niederungen und für diejenigen Orte und 
Feldmarken, welche in dem Gebiete der Nebenflüſſe 
unter Ueberſchwemmung zu leiden gehabt haben und 
leiden. Die nicht eingedeichten Niederungen an der Weichſel 
ſtehen in den nächſten Tagen 4 Wochen (vom 17. beiw. 
18. März an) unter Waſſer. Die Roſenkranz⸗Niederung 
wurde am 25. März überflutet und fen jetzt (15. April) 
noch theilweiſe unter Waſſer. Der Bruch des Bratt. 
winer Polderwalles erfolgte am 2. April cr. und iſt 
anzunehmen, daß bei weiterem Fallen des Waſſerſtandes 
in der Weichſel der Durchfluß in den nächſten Tagen 
aufhören wird. Den 1 Waſſerſtand hatte die 
Drewenz am 30. und 31. März, die Sorge in derſelben 
Zeit, der Durchbruch des Soldaufluſſes nach der Welle 
erfolgte am 1. April und es iſt von dieſen Zeitpunkten 
bezw. kurz vor denſelben an die Inundation der an⸗ 
liegenden und oben genannten Ortſchaften und Gebiete 
eingetreten. Die Kochwaſſer der Nebenflüſſe, welche in 
der Zeit des Thaumelters vom 24. März cr. an über 
die Ufer getreten find, haben ſich ſoweit verlaufen, daß 
fie keine Gefahren mehr bringen werden. die einge- 
deichten Niederungen haben jeit dem Eintritt des Thau- 
wetters (vom 24. März cr. an) unter hohem Binnen- 
waſſer zu leiden und es werden noch mehrere Wochen 
vergehen, ehe die Binnenwaſſer der Weichſel durch die 
Siele oder durch Waſſerpumpwerke der Weichſel zuge- 
führt ſind und ſich der angerichtete Schaden auf den 
überſchwemmten 20—21 000 Hectar Niederungsländereien 
voll überſehen läßt. 

D. Weichſel-Ueberſchwemmung im Bromberger 

Bezirk. 

An der Brahe Mündung ſetzte ſich das Eis am 17. 
um 10½ Uhr Vormittags in Bewegung, kam aber bald 
durch eine Stopfung in der Krümmung der Weichſel 
oberhalb Fordon zum Stehen. Das Waſſer ſtaute 
in Folge deſſen zurück und ſtürzte, gewaltige Gis- 
blöche mit ſich fortreißzend, hinter dem Langenauer 


Deiche durch in die Niederungen bei Weichſelthal, 
Langenau, 
Grünbach, Grätz, Getau und Deutſch Fordon, die 


Dtterau, Siebenbergen und Flötenau, 
erſteren Ortſchaften ganz, die letztere ebenſo wie die 
Stadt Schulitz zum Theil überſchwemmend. Bis Karls⸗ 
dorf an der Brahe drang die Weichſel vor, ſo daß die 
Brahe bis Bromberg hinauf angeſtaut wurde, wo ſie 
ſich am Unterpegel der Stadtſchleuſe auf 4,08 Meter 
hob und damit einen Waſſerſtand erreichte, wie er 
noch nie zuvor beobachtet wurde. die Stopfung in 
der Weichſel löſte ſich bereits am 17. um 31/, 
Uhr Nachmittags, das Weichſelwaſſer fiel all- 
mählich und gelangte am 23. März auf einen Stand 
von 3,40 Mir. am Thorner Pegel. Aber ſchon am 
25. ſtieg es wieder und erreichte am 2. April den 
höchſten Stand bei eisfreiem Waſſer von 6,73 Mir. am 
Thorner Pegel. In dieſen Tagen glich die Weichſel⸗ 
Niederung einem einzigen großen Meere, aus welchem 
die meiſtens hochgelegenen Bauerngehöfte wie Inſeln, 
zum Theil freilich nur mit ihren Dächern, hervorragten. 
Sämmtliche Saaten in den überſchwemmten Gemar- 
kungen find vernichtet, faſt alle Kartoffelvorräthe ver- 
dorben. Das Vieh ift mit Ausnahme von 7 ertrunkenen 
Kühen gerettet. das überſchwemmte Gebiet umfaßt 
etwa 7 500 Hectar. 

Inzwiſchen war über die Stadt Crone a. Br. und die Ort⸗ 
ſchaft Cronthal eine ſchwere Kataſtrophe hereingebrochen. 
Durch die gewaltigen Waſſermaſſen, weiche ſich plötzlich 
vom Norden her in die Brahe ergoſſen, wurden die 
Brücken und Dämme bei den fiskaliſchen Mühlen und 
der untere Theil der Stadt völlig überſchwemmt. Mehrere 
Häuſer ſtürzten ein, andere wurden ſo ſtark beſchädigt, 
daß ein Wiederbewohnen unmöglich iſt. Nachdem nun 
auch faſt gleichzeitig die ſämmtlichen Mühldämme und 
Freifchleufen an den im nordöſtlichen Theile des Land⸗ 
kreiſes Bromberg ſich hinziehenden Seelinien von 
Slupowo, Hohenfelde, Gogolin, Byſchewo und Buſch⸗ 
kowo durchbrochen wurden, riß die zu einem reißenden 
Strome angeſchwellte Brahe die am ſüdlichen Theil der 
Stadt gelegenen Mühlen und Holzlager ſämmtlich fort. 
Ein oberhalb Cronthal in dem hügeligen Terrain hoch 
oben belegenes, zur Aſcher'ſchen Dampfmühle gehöriges 
Wehr — Schleuſe —, welches dazu diente, einen Bach 
aufzuſtauen, brach durch und wurde in ſeiner halben 
Länge bis auf den Grund niedergeriſſen. Die ganze 


Menge des bis auf 20 Fuß aufgeſtauten Waſſers ſtürzte 
durch die enge Schlucht mit rafender Wucht hernieder, 


drei Häuſer in Cronthal zertrümmernd, Eine Familie 
von 9 Perſonen (3 Erwachſenen und 6 Kindern) wurde 
im Schlafe überraſcht und in die etwa hundert Schritt 
davon entfernte Brahe geſpült. Zwei Erwachſene ſind 
ſpäter noch in die Brahe geſtürzt und ertrunken. 26 
Brücken ſind fortgeriſſen. das überſchwemmte Gebiet 
umfaßt etwa 1000 Hectar. 

H. Ueberſchwemmung im Memel- und Rufzgebiete. 

Es war von vornherein zu überſehen, daß der 
diesjährige Eisgang auf der Memel und deren Ver- 
zweigungen bezw. Nebenflüſſen bei der abnormen Kälte 
und den ungewöhnlichen Schneefällen dieſes Winters 
ein ſehr ſchwerer werden würde. Die betreffenden Be- 
ſorgniſſe milderten ſich zwar ſchließlich etwas durch den 
Umſtand, daß die wärmere Witterung ohne alle feuchten 
Niederſchläge eintrat und, bei der einige Zeit hindurch herr- 
ſchenden Tagestemperatur und leichten Nachtfröſten, ein ge- 
wiſſes Vergehen des Eiſes und Schnees bemerkbar wurde. 
Auf der anderen Seite befeſtigten ſich aber auch dieſe 
Beſorgniſſe angeſichts der hartnäckig andauernden un- 
gewöhnlich conſiſtenten Winterlage des kuriſchen Haffes, 
in welches ſämmtliche Zweige des Memelſtromes aus- 
münden. Es wurde aber während des Verlaufes des 
Monats März den Zuſtänden auf den fraglichen 
Strömen, ſpeciell auch ſoweit es ſich um die ruſſiſchen 
Gebiete handelte, ein ganz beſonderer Grad von Auf- 
merkſamkeit zugewendet, und namentlich das Geeignete 
ſorgfältig vorbereitet, um die Deichvertheidigung ſowohl 
der Linkuhnen-Seckenburger wie der Ruß⸗Kuterneeſer 
und Rautenburger Societät mit dem nöthigen Materiale 
und den vorausſichtlich zureichenden Arbeitskräften zu 
ſichern und um auch an gewiſſen Punkten rechtzeitig mit 


Eisſprengungen beginnen zu können, welche nach den 
bisherigen Erfahrungen dazu angethan ſein konn- 
ten, Eisverſetzungen hervorzurufen. Als ſich aus 
dem eingehend organiſirten Telegraphen - Berkehre 
mit Wilna und Kowno ergab, daß ſich gegen die Mitte 
der Charwoche auf dem Niemen und der Wilje ein 
mäßiger Waſſerwuchs zu zeigen begann, wurden ſogleich 
Eisſprengungen auf der Memel bei Krakoniſchken und 
Schanzenkrug, auf der Gilge bei Sköpen, Tawellningken 
und am Kryszahner Ueberfall, endlich auf dem Almath- 
ſtrom unterhalb Ruß und Sziesje begonnen. Die 
Dammwachen zogen auf, und man glaubte bei ge- 
hörig bereitgeſtelltem Vertheidigungsmateriale der 
Gache um ſo eher mit einer gewiſſen guten Hoffnung 
entgegenſehen zu dürfen, als der Eisgang auf den 
ruſſiſchen Stromſtrecken anfänglich in ſehr maßvollen 
Dimenſionen vor ſich ging. Leider wurden aber dieſe 
Hoffnungen getäufcht, indem ſich der Eisgang und das 
Hochwaſſer bald in rieſigen und völlig ungeahnten 
Dimenfionen entwickelten. Das antreibende Eis erwies 
ſich vielfach in Meterſtärke und war zweit conſiſtenter 
und kerniger als man geglaubt hatte hoffen zu dürfen. 
Die Waſſermaſſen nahmen bald eine ſolche Ausdehnung 
an, daß an allen Pegeln der ſeit 100 Jahren bekannte 
höchſte Waſſerſtand um 82 Gentimeter überſchritten 
wurde. Am Oſtermontage trat an verſchiedenen 
Punkten Gefahr ein. der Memelſtrom hatte ſich von 
den Höhen bei Krahkoniſchken oberhalb Tilſit zum 
Theile nach rechts in die offene Plaſchkener Niederung 
gedrängt, welche zwar alljährlich vom Hochwaſſer über- 
flutet wird, in dieſem Jahre aber unter den abnormen 
Waſſer- und Eismaſſen erheblich zu leiden hatte. Dieſe 
Maſſen zogen durch das breite Memelthal über das 
große Kirchdorf Plaſchken und in der Richtung des 
Jägefluſſes wieder in den Rußſtrom zurück, wobei 
ſie durch die Macht ihres Eindringens den 
linksſeitigen großen Rußdeich der Ruß⸗-Kukerneeſer 
Niederung bedrohten und ihren weiteren Zug 
unterhalb dieſes Niederungsgebietes durch die auf 
beiden Stromſeiten völlig offenen Theile des Kreiſes 
Hendekrug nahmen. Hier find namentlich das Kirch⸗ 
dorf Ruß, ſowie die auf beiden Seiten des Atmath- 
ſtromes belegenen ohnehin armen Ortſchaften Sziesze 
und Szieszekrandt ſchwer heimgeſucht. In Ruß ſind die 
meiſten Käuſer inundirt, 3 oder 4 eingeſtürzt; in N 
und Szieszekrandt 20 Käufer theils völlig eingeſtürzt, 
theils 1 beſchädigt und im ganzen etwa 300 Per- 
ſonen obdachlos geworden; 2 Menſchen ſind ertrunken 
und vielfach iſt Schaden an Vieh eingetreten. Auch in 
anderen offenen Ortſchaften des Kreiſes Hendehrug iſt 
der Gebäudeſchaden ein bedeutender und die Unter. 
bringung ſowie Verpflegung von Menſchen iſt dort 
nöthig geworden. 
An der Gilge hatte der Waſſerſtand in der Nacht vom 
zweiten zum dritten Oſtertage ebenfalls einen enormen 
Grad erreicht und der Eisgang war ein höchſt ſchwerer. 
Während auf dem linken Ufer der Gilge der Deich der 
Linkuhnen⸗Geckenburger Niederung ſchon dem Durch- 
brechen oder Ueberfluken nahe war und ſelbſt mittels 
Aufkaftens von fünf Brettern kaum noch gehalten 
werden konnte, brach gegen Morgen des 3. April, als 
am dritten Oſtertage, der Deich der Ruß - Aukerneefer 
Niederung auf dem rechten Gilgeufer. Der linksſeitige 
Gilgedeich wurde durch den Bruch am anderen Ufer 
ſofort entlaſtet, das Waſſer im Strome fiel baldigſt um 
etwa 1½ Meter und die ſchwer drohende Gefahr für 
den bei weitem größten und werthvollſten Theil des 
Kreiſes Niederung mit dem großen Entwäſſerungs⸗ 
verbande und deſſen Hebewerken war beſeitigt. Da⸗ 
gegen wurde das ſogenannte Memeldelta auf dem 
rechten Ufer durch den Durchbruch alsbald bis zu 
einem durchſchnittlichen Waſſerſtande von 1 Meter 
inundirt. Menſchenleben find hierbei nicht verloren ge- 
gangen, auch nur einige ältere Wirthſchaftsgebäude 
umgeriſſen und nur ganz vereinzeltes Vieh erſäuft. 
Der Umfang des Ueberſchwemmungsgebietes im Be⸗ 
reiche der Kreiſe Ziljit, Niederung und Hendekrug 
wird auf 12 bis 13 Quadratmeilen zu ſchätzen ſein. 
Den Darſtellungen des Ueberſchwemmungs⸗ 
Herganges in den hinterpommerſchen Kreiſen 


entnehmen wir ſchließlich noch folgende Angaben: 


1) Kreis Lauenburg: Der Lebafluß hat feinen ge- 
wöhnlichen Waſſerſtand um etwa 2 Meter überſchritten 
und das ganze Thal mit den Nebengewäſſern über- 
ſchwemmt. Die Chauſſeebrücke über die Leba bei Gr. 
Boſchpol, zwei Kathen daſelbſt, drei Wohnhäuſer in 
Lauenburg, ſowie die tiefer gelegenen Gehöfte in den 
Dörfern Neuendorf, Speck und Vietzig ſind mehr oder 
weniger beſchädigt, ebenſo haben mehrere kleinere 
Brücken gelitten. Umfang des Ueberſchwemmungs- 
gebietes, einſchließlich des im Stolper Kreiſe belegenen 
Theiles des Lebathales, etwa 16 000 Kectar meiſtens 
Wieſen, 30 Hectar Aecker. 

2) Kreis Stolp: die Verwüſtungen und Beſchädi⸗ 
gungen beſchränken ſich hauptſächlich auf die Stadt 
Stelp, indem das Thal des Stolpefluſſes nur eine 
geringe Breite hat. der Fluß ſtieg in Stolp am 
29. März in Folge einer Eisverſetzung und durch das 
Herantreiben bedeutender Holzmaſſen von den oberhalb 
belegenen Holzöfen in einer Viertelſtunde um 3 Mir. 
über den Normalſtand und überflutete in kurzer Zeit 
den größten Theil der auf der rechten Seite belegenen 
Stadt. Das Land- und amtsgerichtsgebäude, das Gefängniß, 
das Gymnaſium und die Reichsbank waren überſchwemmt. 
Aber auch die niedriger gelegenen Straßen auf dem 
linken Ufer, namentlich der ſtädtiſche Holzplatz, ſowie 
die großen Mühlen von Kaufmann und Sommerfeld 
1575 unter Ueberſchwemmung zu leiden. Es ſind 

6 Käuſer, welche im Innern nur aus Luftſteinen be- 
ſtanden, eingeſtürzt, 11 derſelben müſſen neu erbaut 
werden. 104 Fausſtände mit 350 obdachlos gewordenen 
Perſonen werden aus der zu dieſem Zweck wieder ein- 
gerichteten Volksküche geſpeiſt. 

3) Im Kreiſe Neuſtettin find 3 Häuſer eingeſtürzt, 
zahlreiche Brücken, Mühlen, Wege, Felder und Saaten 
beſchädigt reſp. vernichtet. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 19. April. [Schäfer-Lehranſtalt.] Nachdem 
Prinz Friedrich Leopold die Genehmigung zur Er⸗ 
richtung einer Schäfer-Lehranſtalt behufs Ausbildung 
von Schäfern und Schafmeiſtern in Collin bei Wiſſek, 

ropinz Poſen, ertheilt, hat derſelbe den Züchter der 

olliner Rambouillet-Stammſchäferei, Schäferei- Director 


Rudolf Müller, zum Director dieſer Anſtalt ernannt. 


* Die Marmorbüſte des verſtorbenen Phyſikers 
Profeſſor Kirchhoff ſoll in der National-Galerie Auf- 
ſtellung finden. 

* [Franz Bendal, der Concertmeiſter Friedrichs des 
Großen, war, wie die „Muſ. Jugendpoſt“ erzählt, ein 
ungemein zerſtreuter Mann. So befand er ſich einmal 
in einer kleinen angenehmen Abendgeſellſchaft im Haufe 
des Kofkapellmeiſters Graun. Unter den gut gelaunten 
Gäſten war er der munterſte und auch der letzte, der ſich 
ſpät in der Nacht empfahl. Auf den Straßen war es 
längſt ſtichdunkel und unheimlich ſtill. Benda kehrte zu 
Graun zurück, um ſich eine Laterne zu borgen, und zog 
damit ſtillvergnügt ſeiner Wege. Nach Verlauf einer 
guten Stunde poltert es heftig an Grauns Hausthür. 
Der ſpringt erſchrocken aus den Federn, reißt das 
Fenſter auf und ſpäht erwartungsbang hinaus. Meiſter 
Benda ſteht unten, verſchneit wie ein Pelznickel, die 
ſpärliche Diogenes-Leudte in den froſtſtarren Händen 
haltend. „Nun, Unglücksrabe, was giebts?!“ rief 
Graun zum Fenſter hinaus. „Lieber College“, er- 
wiederte Benda unbefangen, „bei mir zu Haufe iſt 
alles in Ordnung, und hier iſt auch Deine Laterne 
wieder!!“ — Sprachs, wandte ſich und kehrte im 
Finſtern nach ſeiner Wohnung zurück. 

* [Der Maler der Miß: Grant, Hubert Herkomer! 
hat ein Gegenſtück zu dieſem ſeit der Berliner 
Jubiläumsausſtellung ſo berühmt gewordenen Bildniß 
der „Dame in Weiß“ vollendet. Das neue ſtellt eine 
„Dame in Schwarz“ dar und wird nebſt anderen 
Werken des Künſtlers, z. B. einem Bildniß Gtanlen’s, 
auf der bevorſtehenden internationalen Kunſtausſtellung 
in München ausgeſtellt werden. 

* [Ein neues Schlafmittel] hat Prof. Kaſt in Frei- 
burg gefunden, mit dem er unter den Namen 


„Sulfonal“ in der neueſten Nummer der „Berl. klin. 
Wochenſchr.“ ſeine Fachgenoſſen bekannt macht. Es iſt 
ein Oxrndationsproduct einer Verbindung des Aethnl- 
merkaptans mit Aceton und in Arnftallen darſtellbar⸗ 
die geruch- und geſchmacklos und gut löslich ſind. Eine 
Eigenheit des Gulfonals iſt, daß es bei gejunden und 
kräftigen Perſonen zumeiſt nicht Schlaf erzeugt, hingegen 
regelmäßig bei Kranken, beſonders bei ſolchen, welche 
an ſogenannter Nervoſität leiden, und auch, was einen 
Vorzug des Gulfonals ausmacht, bei Kerzleidenden. 
Es ſteht dies mit der Wahrnehmung im Zuſammen⸗ 
hang, welche Kaſt gemacht hat, daß das Zulfonal Schlaf 
bringt, ohne den Blutdruck weſentlich abzuändern. Die 
ſchlafbringende Wirkung des Gulfenals wurde durch 
Zufall entdeckt; Kunde, welchen man in ganz anderer 
Abſicht Gulfonal eingegeben, geberdeten ſich zuerſt wie 
Trunkene und verfielen ſpäter in Schlaf. Verſuche, 
welche man darauf zuerſt an Geſunden, jumeiſt an 
Kerzten, dann an Kranken anftellte, in Koſpitälern ‚und 
Irrenhäufern, erwieſen das Gulfonal als ein ungejähr- 
liches und dabei ſicher wirkendes Schlafmittel für 
Leidende. 

Rotleberode bei Nordhauſen, 17. April. 
licher Doppelmord und Selbſtmord hat ſi geſtern 
Nachmittag 3 Uhr hierfelbft ereignet. Der 28jährige 
einzige Sohn des hieſigen Schulzen, Carl Sritiche, 
unterhielt ein intimes Verhältniß mit einem ärmeren 
Bauernmädchen, dem ein jetzt vier Jahre alter Knabe 
entſproſſen war. Als nun geſtern Nachmittag beide 
zuſammen auf dem Felde arbeiteten, ſchickte die Mutter 
das Kind zum Vater mit den Worten: „gehe zu Deinem 
Vater und laß Dir ein paar Groſchen geben.“ Das 
Kind that, wie ihm geheißen; der junge Bauer wurde 
dadurch aber fo aufgebracht, daß er aus dem nahe- 
liegenden Haufe eine Axt herbeiholte und das Kind 
todtſchlug; auch die zur Hilfe eite gleich Mutter 
ſchlug er derart mit der Art, daß ſie gleichfalls todt 
niederſank. Er ſelbſt aber eilte nach vollbrachter That 
ſofort nach dem benachbarten Teiche und ertränkte ſich. 
Gegen alle Verſuche, ihn herauszuziehen, wehrte er 
ſich, ſo daß er nur als Leiche ans Land gebracht 
werden konnte. (Berl. Tagebl.) 

Nürnberg, 17. April. [Eine ſpaßhafte Entdeckung! 
wurde dieſer Tage im ſtädtiſchen Leihhaufe gemacht; 
es wurde dort nämlich von den Beamten in der Taſche 
eines vielleicht um 6 Mk. verſetzten Rockes ein — 
Zwanzigmarkſtück nachträglich vorgefunden. Der Be- 
ſitzer des Rockes iſt zur Jeit noch unbekannt. 

* Aus Schweinfurt wird der Münchener „Allgem. 
Itg.“ ae „Am 16. Mai d. J. ſoll hier, in der 
Geburksſtadt des Dichters Friedrich Rückert, deſſen 
100 jähriger Geburtstag feſtlich begangen werden. Die 
feierliche Denkmalsenthüllung, welche für dieſen Tag 
vorgeſehen war, wurde eingetretener Kinderniſſe halber 
auf den 16. Mai 1889 verlegt.“ { 

Paris, 19. April, Die Akademie der Wiſſenſchaften 
hat den „Gedanken einer Königin“ von Carmen 
Sulva (Königin von Rumänien) einen Preis verliehen. 
——:.: :.:. ̃ͤ ... — 


Standesamt. 
Vom 20. April. 

Geburten: Zimmergeſ. albrecht Jantzen, S. — 
Droſchkenfuhrmann Gottfried Drzeworzewski, T. — 
Schuhmachermeiſter Carl Förſter, S. — Schmiedegeſ. 
Johann Bielski, T. — Bierverleger Franz Taube, ©. 
— Tiſchlergeſ. Otto Volkmann, S. und T. — Disponent 
Ludwig Adam Lange, S. — Depot- Dicefeldwebel Gott- 
fried Dehring, T. — Militär-Anmwärter Gorgius, T. — 
Unehel.: 2 T. ! 

Kufgebote: Seefahrer Guſtav Adolf Pfiſter und 
Pauline Marianne Neubauer. — Fabrikdirector Albert 
Emil Theodor Lindenau in Hernals bei Wien und 
Clara Marie Croll hier. — Büchſenmacher im großh. 
mecklenb. Jägerbataillon Nr. 14 Paul Auguft Güth in 
Schwerin und Johanna Sofie Margarethe Kahmann 

ier. — Arb. Jacob Ignatz Wittke und Marianne 

osjczunski. — Pferdeeiſenbahn Schaffner Joſef 
Fittkau hier und Martha Maria Louiſe Kolberg in 
Heubude. — Trompeter (Sergeant) im 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiment Nr. 1 Ernſt Robert Zimmermann und Anna 
Emilie Schlicht. — Bäckergeſelle Franz Oskar Nehren- 
heim und Maria Emilie Richter. . 

Heirathen: Tiſchlergeſelle Guftan Adolf Wilhelm und 
Maria Martha Rathke. — Hausdiener Anton Kaliſch 
und Louiſe Hedwig Borgmann. — Klempnergeſelle 
Emil Alexander Link und Johanna Laura Heß. — 
Schmiedegeſelle Ernſt Reinhold Heinrich Louis Schulz 
und Amalie Laura Meyna. — Arbeiter Wilhelm Rudolf 
Walter und Maria Helene Schwarm. 

Todesfälle: T. d. Geſchäftsreiſenden Gustav Poſchadel, 
10 3. — Schiffszimmermann Eugen Schultz, 1 J. — 
Wwe. Katharina Claaßen, geb. Zakowski, 90 J. — 
Magiſtrats-⸗Kanzliſt Wilhelm Daunert, 65 J. — Wwe. 
Caroline Bartels, geb. Görke, 84 J. - 
men 2 mu Beer mat BER LnS EL EBEE A U —— 


Am Sonntag, den 22. April 1888, 
predigen in nachbenannten Kirchen: i 

St. Marien. 8 Uhr Prediger Pfeiffer. 10 Uhr Dia- 
conus Dr. Weinlig. 2 Uhr Krchidiaconus Bertling. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½ Uhr. 
Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochen-Gottesdienſt 
Prediger Pfeiffer. . 

St. Johann. Borm. 9%. Uhr Paftor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer, Beichte Gonntag 
Morgens 9 Uhr. 

St. Catharinen. Vormittags 9½ Uhr Paſtor Dfter- 
meyer. Nachmittags 2 Uhr Archidiaconus Blech. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 5 

St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Dr. Malzahn. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 


9 Uhr früh. 5 
Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 


Ein gräß- 


St. Barbara. 1 
Nachm. 2 Uhr Prediger Kevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt in der großen 
Gacriftei Prediger Hevelke. 5 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 8½ Uhr 
Gottes dienſt Diviſionspfarrer Collin. 10½ Uhr Gottes- 
dienſt Divifionspfarrer Köhler. Nachm. 2½ Uhr 
Kindergottesdienſt Diviſionspfarrer Collin. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 9½ Uhr 
Prediger Hoffmann. e 
St. Bartholomä. Vormitt. 9½ Uhr Conſiſtorialrath 
Hevelke. Die Beichte Morgens I Uhr. 5 
Heilige Leichman. Vorm. 91/ Uhr Superintendent Boie. 

Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Beichte um 9 Uhr in der Gacriftei. 5 

ee Vorm. 10 Uhr Predigt Paſtor 

olbe. 5 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Himmelfahrts⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. N 

Schulhaus in LCanafuhr. Morgens 8 Uhr Militär- 
gottesdienſt Diviſionspfarrer Köhler. 

Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 9/2 Uhr Prediger 
Mannhardt. - 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Nachmittags 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. Dienftag, 
Nachmittags 6 Uhr, Bibelandacht (Offenbarung 
St. Johannis) Paſtor v. Engelke. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. — 
Nachm. 3 Uhr Predigt, derſelbe. 5 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit Predigt 
9½ Uhr Ricar Turulski. Besperandaht 3 Uhr. 

St. Joſeph-Kirche. Vorm. 9½ Uhr Hochamt mit Predigt. 
Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. Montag, Morgens 
6 Uhr, Beginn der ewigen Anbetung. Vorm. 9 Uhr 
Hochamt. Nachm. 5 Uhr Vesperandacht. Dienſtag 
Borm. 9 Uhr Hochamt, Nachm. 5 Uhr Vesper- und 
Schluß andacht. 

St Brigitta. Militär-Gottesdienſt 8 Uhr, heil. Meſſe 
mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. v. Miecz- 


Komski, Frühmeſſe 7 ann Hochamt mit redigt 
9% Uhr. Nachmittags 3 Uhr ene Don 
St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 
Freie religiöſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 

1 1 eier e 
aptiſſen-Kapelle, Schießſtange 13/14, 
92 Uhr und Nachmittags 11 5 0 
Montag und Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Beiſtunde. 

In der Kapelle Der apoffoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 jeden Sonntag des Vormittags 10 Uhr 
der Faupt-Gottesdienſt, des Nachmittags 4 Uhr die 

N Predigt und um 6 Uhr Evangeliſten-Predigt. Zutritt 
für jedermann. 


— 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 20. April. 


Vormittags 
Uhr Prediger Penski. 


Weiz 10 v. 19. rient· a 1. 80 Ors. v. 19 
er n 1,201 50,20 
e 119.50 120 90 fr An. 80 1,50 77. 
ae . 780145000 Fer 9050 g 9070 
Köril-Mat . . 119,50 119,50 en 139.21 135, 0 
Gept-Oht, 129,20 129,25 Pisc. Comm. 1889 18790 
200% vr i 99 90 156.00 
aure 93,9% > 

Iofß «>. 2800) 23 00 Fe geen 160,301 160,15 
ride! 46,10 Zara kun 186.30 6.50 
Sept Dl. 46.80 40,50 C benden zan, — 929,35 
Spiritus x onbon lan — 1720529 
Mai Mai. 9790 96,0 0 iftihe 5 

af Jun.. | 98,80) 96,70| GI0-B.9.A. 52,0 52,50 

ril. Mal.. 38,10 31,90 Banz. rivat. 
Jumi-Juli .. 33.10 32.90] ban 29,20 139,20 
a Sonlels 107,10 107.00 b. 101 1 00 11500 

andbr.. . 8.79 88,75 Miau 60.50 108,70 
de. .. 38.75 38.75. do. S8 50,00 
87 Rur g. . 38.15 88 995 de 1 , 51 
Ang. 44 Gbr. | 77.60 er Nuß 91.00 80.76 


77 
Danziger ARCHE: 103,10. 
Fonbsbörſe: feſt. 


———ů— Eee ern an 


ann, der Nenlier 


Zweiter > 
Emil Wendt Dritter 
im noch nicht vollendeten ge 


68. Lebensjahre. außerdem 7. 


"1 Diefes zeigt Freunden und 
Bekannten tiefbetrübt an 
ö Henriette Wendt. 
8 3 20. April 1888 


und Zeugen ſtatt. 
Looſe d 


stellen zu haben. 


Die Abi des Kauf. 
manns 
N. Voelcker 
findet Sonntag, den 22. cr., 
Vorm. 11½ Uhr, von der 
Wohnung Kundegaſſe Nr. 14 


fra 

Ott U 

8 o Kauſchu 
Der B 


Marienburg. Pferdelotterie. 


Erſter Hauptgewinn eine e Eguipage, 


1,Hauptgetoinne beitehend in Reit- und e Kiel 

Gewinne im Wert 50 A SR 
Es werden nur 10000 Sooſe ausgegeben. = 
Die Ziehung findet in Marienburg am 9. Juni er. vor Notar 


Al ſind an allen mit Plakaten verſehenen Verkaufs- Kl € 


Locſe ju 30 Al werden gegen Einſendung des Betrages 
110 5 verſandt von den Generaldepots: Otto Beckert, L. 
-Marienburg. In Danzig bei Hrn. Th. Bertlinz. 
iederver käufer wollen ſich gef. an eine dieſer Firmen wenden. 
Vertrieb der Looſe iſt für 
und den Regierungs-Bezirk Stettin geſtattet. 
77 


Sd Bacobs-RKlagentropfen 


e 


Frankfurt a. M., 20. April. (Abendbörſe.) Deiterr | 


Ereditactien 215%/, Franzoſen 189%. 
ungar, 4% Goldrente 
Tendenz: feſt. 

Wien, 20. April, (Abendbörſe.) %elterr. 


O mbarben 58½, 
77,50, Rufſen von 1880 —. 


Ereditacnien 


269,90, Framoſen 225,50, Lembarden 73,75 Gn % 


195,25 ungar. 4% Goldrente 87.22½ Tendenz: feſt. 
Davis, 20. April. (Schlußcourſe.) Amort 3% en 
84,60, 2 Rente 81,2½, under. 4% Holdrenke 785/16, Fron 
zsſen 445,00, Pombarden 167,50, Türker 14,25, Aeunster 
407. Tendenz: behauptet. — Rohzucker 880 5785 36,20, 
weißer Zucker per lagſenden Mona 38,70 Mai 

38,80 per April-Juni 39,20. Tendenz: ruhig. 
Londen, 20. April. (Schlußcourſe.) E., z 18 
99/8, preuß. % Conſols 106, 5% Nuſſen von 187 


90, 5% Kuffen von 1873 92%, Türken 4 nag, 
Se Goldrenſe 7% fiegypter 80% lego 3% 
Tendenz feſt. — Havunnazumer e 12 15½. Rue 


robhzucker 13½. Kendenz: ruhiger. 
Petersburg, 20. April. Wechſel auf London 3 M. 
122. Orient-Knleihe 98½, 3. Orient⸗Anleihe 98%. 


London, 19. April. Wollauctisn. Gute Belheiliguna 
Preiſe feſt, mitunter anziehend. 


Liver peel, 19. April. Baumwolle. (Schluß bericht. 
1 1 12 000 Ballen, davon für Speculation und Eon 
1500 Ballen. Stetig. Middl, amerikan. Lieferung: per 
April 515/64 Derkäuferpreis, per April-Mai 53/4 do., per 

ai Juni 5½ do, per Juni Juli 5½ Käuferpreig, 
per Juli-Kuguſt 519% ‚Derkäuferpreis, per Ausuli-Gept, 
52/4 do., per September 51/6 do, per Geptember-Oht, 
517/81 pen eis, per Okthr.⸗ November 5% Berkäufer- 
10 5 en 8 -Deibr, 5% Käuferpreis, per Desbr.- 
New erk, ee air (Shhluheourie} Weile ax 
Ber in 95 05 1 el auf London 4.85. Cable ren 
fers 489 ½ % W Die auf Parts 5,20 /, 4% fund. Ameite 
von 1877/ 124, Grie-Bahnactien 2½ Remmsrk-Kenirgt 
1 897% e Rert ine. 2 8 hre 

tien 89, Central-Pacific-Actien 2 oy geiſte 
Preferred Ketten 478, Louisville und — 


NX. Große 


eln aefattelles Reitpferd. 
rthe von 5 bis 


teſew, 


Weſtpre 


- und 
ir nen u] 


Alte berühmte echte 


‚der Barfüsser Mönche. 


nah dem neuen Dtarien- 


Kirchhofe ſtatt. (1644 


Bekanntmachung. 


In unfer and der ge iſt 
heute guf Grund der 15 nung 
vom 14. April 1888 unter Nr. 51 
die aus den Kaufleufen Carl 
ie Biſchoff und Mae pe 
Wilhelm, beide zu Dan; 


beilieg. Proſp. 


Zur ſicheren Heilung von 
auch ſolcher, die allen bisherigen & 
ſpec, chron. Magencatarrh 
klopfen, Kopfſchmerzen ꝛe. — Näh. in dem jeder 


Köwen⸗ Apotheke, Dirſchau. Adler-Apotheke, Elbing. In den gpo⸗ 

theken zu A et ) ſowie ferner zu beziehen 10 Alert Neu- 

mann, Danzig; Fritz Anier, SE = Klodzunski, 5009 
Emil Gützlaff, Stolp. 


Magen- und Per enlelden, 
mitteln widerſtauden, 


KRrännpfe, Angſtgefühles Herz⸗ 


Zu hab. i. d. Apoth. Fl. 1 Mk., gr Fl. 2 Mk. 
Zur & 


pb. 2 Irdr. r. Wiemiewsſl 


i 6 ll iſen b ja 
gmaninos Ben e tn e 


N Theiliahlungen geitattet. Stimmen und Reparaturen an Inftrumenten werden 
. Beſte ausgeführt. Gehraudte 8 nehme, in Zahlung. (1559 


des Westpreussischen facht. 3 
Sonnabend, den 21. April, 


in der . des städtischen Gymnasiums. 
Vortrag des Herrn Gymnosiallehrers Dr. Baltzer: 
Geschichte mittelalterlieher Krieg: 
S5 


3 zu. 


21 5 u. St. Bau! 


1 ab Bahn 112 61,50, 
505 ia - Actien 59½¼, 


Bi Go, LISYR 70,50, 1acın 
7 0 a 25, 91. 98,50, 102,75 
8 ger 1000 


Sal, r 19 5 555 C 
GH A Su, Reading uns ila 
abet 


113% 15 50, 63, 1 

e 
erſte pe 1 

Mobes., kleine ruff, 15 


Preferred Kekien 23½, Canada⸗ 1% anbalr 


Actien 58/2, Illinois TERN 119%, St. Louis 


be 

und St. Franc, pref. Actien 67, Erie ſecond Bonds 903 . el. — Hafer per Kg. 10 98, „ ru 
eee ..kĩéĩ7 —V—v 61 AL bez do“ Kar. weiße 55, il 
Nohzucker. Tuff. 84, 85, 86, 87, 89 . bei, = „Böhmen Her 1000 Har. 
Danzig, 20. April. a von Otte Gerike.) 0 00 7005 % 8 l hr en nen 
Tendenz: weichend, Preiſe nominell. weise er 0 Siloar et m 82 . b Buch- 

aadeburg, 20. April. Mittags. 9 flau. S un b er 10000 iter 50 er 6 f arg 
öchſte Rot: 22, 70 nn 13,55 AM biet 48 a Runter n e ae 
äufer, Thai 12.55 do., Jun 1 45 507 aut gentirt 48 M Gd. 79 1 29 t Gd., per 


1 05 e HE 75 A nicht contingentirt 28¾ 
„ Der $ a re . „ nicht 
antenne 29 Die Notirungen für ruſſiſches 


Getreide gelten tranfito. „ 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 20. April. Wind: Oed. 
Geſegelt: 2 Gebrüder, Gbert, Rendsburg, Getreide. — 
Stadt Stolp (SD.), Blanck, Randers, Kleie, 


13,771 2 b, eee 10 A 

ee 
5 7 0. Uli 2 4 

Shtober- 12,70 1 d da 


Danziger e e 
vom 20. Apr 
Weizenmehl per 50 Kilogr. ee 18 50 AM — 


Extra huperfine Nr. 000 13,50 M rfine Nr. 120 fi 

12 05 Mn ng 5 Dir, 0 10,50 e Fine 1 5 28.30 3m Ankommen: Dampfer „Prima“, 1 Schiff. 

— Mehlabfall oder warzme 

Roggenmehl per 50 Kilogr. 15  Tupsrfine Nr. 00 Fremde. 

11,09 JA — Guperfine_ Nr. 0 10,00 . ung Nr. 0 Hotel de Thorn. Kroſta a. e . Sikorski a, 

en c 200 en bal oder Sage e re a e. ge 
— otwe — Mehlabfall o x audenz, 12 ow a. Steegen, 

Schwarzmehl 060 Forſtaſſeſſor. Orloff g. Berlin; en Balzer a. 


Sangefuhr. Rentier. 910 g. 
Kriefkohl, Gtrehlk 
Wittnang a. ER 


Gtüblau,, Philipſen a. 
Bali, ig Fräulein: 
entiere, Kallmann a, Berlin, 


ae per 50 Kilogr. Weizenkleine 4,20 N — Roggen 
kleie 4 Al — Grgupenabfall 5, 
Grau en per 50 mar Berlgraupe 20,00 U — Feine 


mittel ] 17.00 M — Mittel 13,00 MU — Sröinäre 11,00 Hammerſtein & Berlin, Gerling a. Wismar, Ganbroff 

1 he u Ban 50 fgr. Weizen 21 5 50 41180 9 Q. auflentes Schaper a. Düſſeldorf, Becherer a. Halle, 
rütze Al, . r. EN E. 

Halergrütze 13 N Hate Engliſches Kaus, Beuchelt a. Hamburg, 

= Ingenieur. Friedländer a. Berlin, Rechtsanwalt. Glaſer 

Broducienmärkte, Sueben Reiners Eee, a, Stulisart, ne 

\ n ann a. Dortmund, 

Men der 1800 1011 9 5 15 chbunter 1257. dont Norduaus a. Dortmund, Wehmer a. Stettin, Hagemeier 

11 16257 28. 130% 164.75 de., bunter ruft. 114% „ Speyer a. Hachen, Angelbeck a. Berlin, 


113 M bez., rother 130% 167, 148 505 164 6053 „gu 
132% 120,50 Al bez Nog 1000 Ailoar. 
inländ, 1050 78,25, 10800 80, 112 87.50. 11005 86.25 
90, 115% 93,75, 116 95, 11907 99,25, 100, 120% 
100,59, 101,25, 101,75, 1224 103, 103,78, 104,25 12300 
105,25, 124% 107,50, 125% 108,75, = 110 2 bez., 


Verantwortliche Redacteure: für den polltiſchen Theil und vers 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton 15 Hilerariſcher 
. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Hündels⸗ Marſue⸗Theil uind 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Kleill, — für den Juſeratentheilg 

„W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
gepr. muſ. Erzieherinnen 


inige 
= ee, Ein t t porzügl. Jeugn. u, einige 


9 e 55 Kar 105 mit 
ugn, emp ardegen 
O. een 100. de 
8 Saeed in feiner Kü 
bewand 91 5 BEE fi K 
Güter geſucht durch 3 
Heil. Geiſtgaſſe 100. 


ſe 13. 


+ Hardegen 
(1625 


Pianofortebauer, lein nabe e Lande mene: 
empfiehlt f ii mitin), welche e. Poſtagentur, 


verb. mit Telephon, beſchäftigt 
0 geweſen, empfiehlt für ähnliche 
Stellen oder als Haus- 


frau F. erden, f 5e 100. 


Ein Kaufmann wünſcht ſich bei 
einem lucrativen Geſchäft als 
Commanditiſt mitthätig zu be⸗ 
theiligen. Adreſſen mit näherer 
Angabe reſp. erforderlichem Ka⸗ 
ital eb Nr. 1626 in der Exped. 
„Ztg. erbeten. 


Ein, jun er ee 31 J. 
alt, 12 Jahre beim Fach, noch 
in Stellung, ſucht vom 1. Juli 
Een Pri 1 unter 
em Prinzipa 
Gefl. 1 0 1 Si Nr. . 


Ein tüchtiger 
öchſt preiswert 
5 Bi 10 Minuten m Bauaufſeher 


Bahnhof, 800 Mg. incl. 200 Mg. 15 0 im Hochbau 115 chäftigung. 


- Er nt erhaltenen alten 
| Zelegraphendraht, 


fals. Zaundraht verwendbar, 
75 Bil phiugeben 
\ Lachmann, Büttelgaſſe 3, 


Sitzung 


at]: 


Abends 7 Uhr, 


insbesondere der Schlacht bei 
2 


N 3 6 in der 
ſtehende offene Sanbelageteilfchaft Gründlicer N RE EI N N recht gute Mieſen. Acker milder Adreſſen unter 
Weizen-, Geriten- und ec Expedition dieſer Zeitung. 
DENE i Nur Teigenboben. Zum Beſten der Nebe schwenken der e e e und Sonnen, iE an. 1, e 
gal! eiellichaft hat am 14. abierun kerri beter Deilbung von 315 Diorgen, Provinz Weſtpreußen 60.000 „iR, Tell für ea. EUREN AU . 10 J by But Efe 
ane den 983 wird gegen mäßiges Honorar er-|Chauffee, “ Meile von Onmne- ‚findet am Gonntag, den 22. d. Its. Im Wilhelm-Zheater 6916000 ehe. elbſſreft wolken gde Tucht m ft. Geht eben 


Dang. den 17. April 1888. 


Geſchäft 


= 


5 
re aan 0 unter Nr. 1462 an 8 e 

CTF n ce eine muſikaliſch-⸗theatraliſche Soiréeſtle er 2. Sta. der. Aeg l bl 

Concursverfahren. „„ hlung zu verkaufen. Dies 5 i Reilon. 30 Bi, Sallenölfnung: 6 Uhr, Auen ein Sereihaft in Oftpr., drei[ Ein junger Mann 
Ueber das Vermögen des Schuh. J | f f hetzen ſind geregelt. 536 auf. |7 Uhr Abends. 641] Kütergüler, 5000 Morg incl. jung ’ 
machermeilters Guftau Alush in labterüntern preis o eee dem Sachen] Um zahlreichen 9 Das Comite, 1400, Mora, Wald, Be Bielen (Manufacturiſt), 
Konitz wird, da der Gemein- wird gegen mäßiges Honorgr von Grun teuer -Reinertrage. } a 2 e * und Fettweiden, herr ebäude, 
Abe pen gen antrag gestellt hat, einer Lehrerin fach, bewährter Ken 1 e durch 838 Am 1 Mai 1888 in Wien . Te Heere e e e 

15 fein Dermögen das Goncurs-| Methode extheilt. „diet erbeten a Ziebung der in der Serie herausgekommenen 1880er Looſe 36.000 it. geb, Nie Ia Seite ftehen, ſucht von 08, oder 
e vn drückli RE da ber-Junter Fir, STIL an bie Cap. d. Emil Salomon, Danig, mit Gewinnen pon $1. 300 000, 50.000 etc. find ſehr billig v. u ne 600 Scheffl.ſſpäter Gtellung. Gefl. Offerten 
I 9 191 I: 0 8 101 Gründli ch er Klavier- Ankerſchmiedegaſſe 16/17. a! Stiebel Söhne, Bankiers in Frankfurt a. M. 1 0 2ÿ R 9655 0 Gan. RR esd Naefe 
bt mee ae ie 5 er unterricht wird nach be- Feinſte Pariſer u Auskunft und ‚Bläne aratis. 2 EB (1533 | inch 80000 Re 55305, Ans Ein anſtänd. Mädchen wünſcht 
bezahlen könne, daß in nächſter währter Methode? Gummi - Artikel = = | etwaiger Sauf eldreſt, Chauftee eine Stelle zum Bewachen des 


Zeit nach andere pon ihm accep- 
tirte Wechſel fällig würden, 5 
tel eine ut 10 1 
eſitze, heute am ti 
1888, Mittags 12 Uhr, das Eon 
cuxsberfahren eröffnet. 


die Exped. dieſer Zig. 


Der Kaufmann Werner in Konitz Dr. Eharius, Goecialarz 5 
wird zum Concursverwalter er-| Bruftleiden, München, Bag er EI p 0 100 M] Vers 
mann 7975 and 9 ſtraße 39. (93 pro Mille, 
oncurs-Forderungen find bs)” be 
zun 15. Juni 1888 bei dern Gerichte Caſſel. ee ae e eee 
anzumelden, Probehiſtchen und Muſter zu 


Es 9 zur Beſchlußfaſſung 
über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Be- 
ſtellung eines Gläubiger - Aus- 
chuſſes und eintretenden Falls 

ber die in § 120 der Goncurs- 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 12. Mai 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 23. Juni 1888, 
ormittags 10 Uhr, 
gor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 25, Termin anbe- 
raumt. 

Allen Berfonen, welche eine zur 
Soncursmatie gehörige Sache in 
Beſik haben oder zur Goncurs- 
maſſe etwas ſchuldig ſind, wird 
aufgegeben, nichts an den Gemein- 

uldner zu verabfolgen oder zu 


mann u. Co., 


Hautunreinaßeiten, a 


Die geehr 


meine ſelbſtangefertigten 


eiſten, auch die Verpflichtun Fandwirthſchaftliches 
auferleat, von dem Bette ber t P. Timm, (1630 Maſchinen⸗Geſchäft mit 
Sache und von den Sören Nr. 11, Winterpleh Nr. 1, Revaraturwerhſtatt. 


für welche fie aus der Sache ab- 
Dee Befriedigung in An- 
ruch nehmen, dem 1888 
verwalter bis an 15. Juni 1888 
Ae zu mach (1594 
Konih, den 17. April 1888. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In 195 Firmenregiſter iſt bei 
Nr. 69 (J. Auinewskn) folgender 
Vermerß eingetragen: 

Gelöſcht zufolge Verſugung vom 

„April 1888 am 18. April 1888. 
66888123 i. Pomm., ben 1615 
April 


Wulle Amisgerlt 


Bau- 


echt Ziſchbein⸗ 
Stahl-Einlagen, 


mit 


Kiermit empfehle 
beſonders preiswerth: 
Portemonngies, 
Viſites, Feuer- 
eceſſaires, 


Cigarren-Etuis 
zeuge, N 


N Vamentaoſchen, 
Dampfer-Verbindung G ebe Albums, 
R 7 eurier- und Ringtaſchen, 
Merienburg-Eibing. Touriſtenlaſchen 
Bis auf Weiteres fährt der Flaſchen⸗ und Srunkbecher, 
Dampfer „Syrena“, Capitain Plaibriemen etc. 
een ni regelmäßig von und bitte, „um geneigten Zuferun. 
arienburg nach Elbing ab 


Morgens 10½ Uhr am Ereitag, 
Montag, Mittwoch; Rückfahrt von 
Elbing, Morgens 7 Uhr am 
Sonnabend, Dienſtag, Donnerftag, 


Bad Langenau. 


Eisenbohnstation, Grafschaft 
Moor- Stahl- Bäder, Molken, 


Langgaſfe 27. 


SFrancozuſendung. 


117 hau tut 
requenz ers. — ziefmark. kauft, tauſcht u.verk, 
1. Moi. un röshecte gratis. 9] 8 e der Nie lern. 1600 


16 Stunden 10 Mk. 
Gefl. Adreſſen unt. 8994 beförd. 


Schwindſucht, unt ec —- 


Caſſeler Hof. 


Schbnſtes Besten 1 0 le Cigarren. Import. und Perſand 
önſtes Reſtaurant am +] Cigarren- — 
Besitzer: Peter Riedel. (820 Geſch (257 

balſam-Seife von Berg- 
Birken alſam in 10 
Frankfurt g. M., vorzüglich gegen 
Stück 


20 und 50 Pf. bei Albert une 
mann. (10 


Stadt und RE 455 Gröhtes Lager, billigſte Preiſe. 5 


Wetter-Jalouſien 


gaufmerkſam. Das Anbringen der- 
ſelben beſorge ich auf's 
Schadhaft gewordene werden von 
mir auf's Solideſte gut reparirt. 


und Möbel-Tiſchlerei. 


Corſets 


neueſte Facons, gute Stoffe, 
ganz heſonders billig 


Lauggaſſe Nr. 16. 


ich als 


Fritz Finkelde, 


es Bad erhält die Geſundbeit 
. Wetzl'sheizb. Save 
ſtuhl. Ohne Mühe ein 
warmes Bad. Unent⸗ 
behrlich für Jeden. 
Proſpecte gratis. 
E. Weyl, Serlin, W. 41. 
5 Leipzigerſtr.434. 
Monatszahtungen. 


1Continentales ca. 200 Sorten 8A, 


1 ed (570 
F Kendelſohn, 
Berlin 8 1 Betas gratis. 


Dienſten. 
Bei 500 Stück NER 
C. Altgelt u. Co., Crefeld, 


äft. 
— r empfiehlt , 


räget, | 


Eiſenbahn-Schienen. 


zu 


„A. Hoch, 


638) Johannisgaſſe 29. 


Beſte. 


3. Hillebrand, Jirſchan, 


Gute und billige Bezugs 


Oberbrunnen. 


Manga 
Gicht und Hämorrhoidalbeschwerden. 


ee in allen 12 otheken und Mineralwasserhandlungen. 
der Fürstiich 155 Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 


Kurort Salzbrunn, Schlesien. 


Baupumpen 


zum n von Kellern. 


m. u. Zu 


wegen 1 
billig bei 000 n, verk. 
Heilbewö u t seit ve bei Erkrankungen der Athmungsorgane 12 
und des M bei Skrophulose, Nieren- und Blasenleiden, Den eh 5 3: 6. ss Ein eller 


u miethen geſucht. Offerten mit 
reis 5 1639 in der Exp. d. It 5 


des Mal 
Dirne, Diefferitadt 20 if 
3. 1. Juli neu zu vermiethen. 
Jopengaſſe 53 


iſt die von ihrem jetzigen Bol 


Ein noch gut erhaltener, mög- 
lichſt zerlegbarer 


Schleppdampfer 


wird zu kaufen geſuch ,, 
8 unter Nr. 1533 in der 


Exped. d. Zig. erbeten. 
(Wenig gebrauchtes Pianino, le van Seeber eber wee z 


Eiſenkonſtruction, ſehr billig zu 
verkauf. Näh. Borſt. Graben 52. p. 11 ud 1 ihr e f 13 


e ee Been Milchkannengaſſe 27 
iſt die 2. Etage, 


Einen f 
d aus großem Sgal und 
5 fücht gen Dreher 0 nebſt Zubehör zum 
ſuchen bei hohem Lohn und dau⸗ October cr. 110 vermiethen. 
ernder Beſchäftigung zum ſofor⸗ 1220 1500 Al, Näheres bei 
tigen Eintritt N. Deutichendorf. 


A. Dinger Göhne, | grodhünkengafe 1d 
Ui die zweite Etage, 


SZumbinnen. 
J 5 bei Elbing iſt zum beitehend aus 6 ufammenhängen- 
bie den Zimmern, Badeſtube u. allem 

Zubehör, zum 1. October zu ver⸗ 
15155 und in den Vormittagsſt. 
11—1 Uhr zu beſehen. — 285 


Furbach & Strieboll. 


a 


d. Js. 


Inſpectorff gelle 


zu beſehen. Geeignete Bewerber 
wollen ſich unter ene ihrer ® 


5 ankle f. landwirihſchaftl 
Maſchinen und Geräthe. 
: Catel Bar a ni! nes 


Dominfum 0 5 Station 
Botlangom, ha 


1000 Etr. Daber he 
Kartaffeln 


e 
Beile Daber'ſche 


Eß-Kartoffeln 


giebt in Waggonladungen ab 
Krohn, 
Lauenburg i. Pomm. 


„Jeden Poſten 
Fabrikkartoßfeln 


5 und zahlt höchſte Dede 
Bitte Offerten. (1597 


J. Schweriner, 


und 


1330) 


NE Scneidemütl. 
660 Ceniner Saat⸗ 
Kartoffeln 


b. bewährteſten, wohlſchmeckendſt. 
und extragreichiten Sorten giebt 
Bominium Nauten per 


(1388 


2 


Regal 
N 13 Kartofſetſorten 1 
theilt. (1877 


ine bed. u. 11, Meierin, d. 1 J. i. 
St. w., empf. J. Hardegen. 


Maſchinen⸗ und Armaturfabrik, 
vorm. Klein, Schanzlin & Becker, 


A Frauen-Schönheit!! 


Tadlfeal beseitigt und die raubeste, sprödaste Haut wird über 


LOHSE’s Lilienmilch-Seife, 


rei von jeder Schärfe, welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen 


Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma 
kÜSTAT LONSE, 45 lägerstrasse, BERLIN 


Vertreter der Stärkefabrik in Zu haben in allen guten — ıurnerien, Drogueri 


Eine elegante Tadeneinrichtung 


ſofort od. ſpäter zu verk. Dieſelbe iſt 1 Schr benußt und 
eignet ſich für 
2 Kegel 00 Bf ihmerer eichener Bla tte, je 4 Mtr. lang, 
Mtr. lang, ſämmilich 3,35 Mtr. hoch, mit eleganter Säulen⸗ 
und 0 6 0 Bl eichen lairt, Sein rde 
72 je 
H. 33 an die Ztg. f. Hinterpommern, Stolp. 


daſelbſt 1. Etage. 

bisherigen Zeugniſſe in bihriftj to Sen 
hier melden. Die ab ſchriſtlichen Hundegaſſe 101 
Zeugniſſe werden nicht remittirt. 

Keine Antwort gilt als Ablehnung. iſt eine freundliche Wohnung von 
2 Simmern, 2 Gabineiten und 
Zubehör, pro Anno AL. 500, zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt im 
Comtoir. 21 


Cangenmarkt 9, 


Tüchtige in Brauereien gut 
eingeführte 


Bertreter 


von einer gröheren, chriſtlichen 


Frankenthal e 


ur 


Hopfenfirma geſucht. 
25 Küche, 
assyjLeberfiecke, Mitesser, Gesichtsräthe sowie Sommersprossen Mae u anal nn Eins 6 N 
und alle Unreinheiten des Teints werden durch Geſu ch 1 Lang gaſfe 11⸗5 en 525 
anggaſſe 41, 3191 
Eau de Lys de LOHSE L. ai? 


wird für eine Zuckerfabrik Meit- 
Seba ein tüchtiger Buchhalter. 
Gehalt neben den üblichen 
Emolumenten etwa 1800 Mark. 
Bewerbungen nebſt Zeugniß⸗ 
Ape ig beliebe man sub 8. u. 
an die Expebition 

dieſer 345 zu richten. 


Agent geſucht 


en Herren Offizieren und Be- 
» amten der Kaiſerlichen Werft, 
owie alien Freunden und Be- 
annten meines verſtorbenen 
Mannes, des Werftbootsmanns 
Julius Sichert, ſoreche ich für die 
mir bei der Beerdigung deſſelben 
exrwieſene fo überaus herzliche 
Theilnahme meinen marmiten 
Dank aus. Irene Siche erb 


Nacht weich, weiss und zart. 


die mildeste 
Toilette-Seife. 


Teints ist; 


8 für eine Weingroß⸗ Sammlung 
Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen. Handlung in Lübeck. für, Be Usserfümerimten . 


8 Off. mit Angabe des Wirkungs 

1 5 mit Angabe 8 

kreiſes 1 I H. 0 8 Euer NE: De oe te Rz 6 A 
? er, Lübe eifenborn 80 

NE ar (1573 m. B. 10 MM, Einnahme für's 


jammelt in Hotel de Berlin 68 0 


Tuchgeſchäfte. 


Mode-, Manufactur-, 1 155 u. 


Regal 2 285, 1 für Damen-Eonfection 6,25 


für 50 Al. Franco-Offerten erb. 


11565 
N 565 


Kartenlegen 2.50 . 
10 ella Sufammen 21508 AN 13 BE. 
A al Bie Genen der Bartiger 
s Salair ge. 2 — 
Rap durch 0 een, 8. b. . iR 
J. KN ru für die auswärtigen beſer 
9. Mürtens Hier 1275 75 der Landwirth⸗ 
ra -Beamtentoch.,Maiſe, ſchaftlichen Maſchinenbau Anitalt 
Er 1 5 Ay Sn ? 115 A. B. Muscate- Danzig / Dirſchau. 
emw., emp te See 
me, ES Führ. e. kl. ſelbſtſt. . und Verlag 
Wirtſch. J. Kardegen, F. Geiſtg. 100. I von A. W. Kafemann in Danzig. 


